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Annoncens 
- Annahme: Bureaust 
\ In Poſen bei 
Hrn. Krupski(C. 9 Alricic co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E Streifand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel 


uaaſenſtein & Vogler: 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. 


Ur. 329. 
Amtliches. 


Berlin, 19. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. ruſſiſchen General⸗Major a la suite Sr. M. des Kaiſers und 
Ober⸗Polizeimeiſter der Stadt Moskau, Arapow, den Kgl. Kronen⸗Orden 
2. Kl. mit dem Stern; dem Kaiſerl. ruſſiſchen Oberſten der Kavallerie Pos ⸗ 
niak zu Moskau und dem Kaiſerl. ruſſiſchen Wirkl. Staats- Rath Jego ; 
row, ebendaſelbſt, den Kgl. Kronen- Orden 2. Kl.; ſowie dem Wechſelagenten 
Richard Goß zu Mexiko den Kgl. Kronen -Orden 4. Kl.; dem Obergerichts⸗ 
Direktor v. Müller zu Stade, dem Obergerichts Direktor Reinecke zu 
Hildesheim und dem Obergerichte⸗Vize⸗Direktor Weſterkamp zu Osnabrück 
die Schleife zum Rothen Adler Orden 3. Kl.; dem Pfarrer Finckenberg zu 
Titz, Kr. Jülich, dem bisherigen Konrektor am Dom Gymnaſium zu Ver⸗ 
den, Dr. Scham bach, jetzt in Nordhauſen, dem e e 
8 a. D. Werle zu Magdeburg, dem Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſtrer a. 
D. Lorenz ebendaſelbft und dem Navigationslehrer a. D. Porath, jetzt zu 
Blankenefe, Kr. Pinneberg, den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl.; dem Pfarrer 
und Schulinſpektor Schuhmacher zu Rödingen, Ke. Jülich, den Königl. 
Kronen Orden 3. Kl.; dem Schullehrer und Organiſten Biebricher zu 
Idſtein, im Unter-Taunus-Kreife, den Kgl. Kronen Orden 4. Kl.; ſowie den 
Schullehrern zc. Lepach zu Juliusbure, Kr. Oels, und Klinkott zu 
Byhleguhre, Kr. Lübben, den Adler der 4. Kl. des Königl. Hausordens von 
Hohenzollern zu verleihen; ferner den . Göllner in 
Pleſchen zum Direktor des Kreisgerichts in Wongrowiee zu ernennen. 
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Die Lage in Paris. 

Der pariſer „Gaulols“ vom 5. Okt. enthält einen zweiten 
Artikel über die Lage in Paris, deſſen Ueberſetzung wir wies 
derum dem „Staatsanz.“ entnehmen: 

Tagebuch über die Belagerung. 

N .... Rechnen wir alſo. Uaſere partſer Armee begreift: 1) Truppen 
der regulären Armee, 2) Marinetruppen, 3) Mobilgarben, 4) Nationalgar- 

den, 5) Freicorps. 
0 Die regulären Truppen find, bis auf einige alte Linienregimenter, aus 

Infanterie-Regimentern zuſammengeſetzt, welche aus den vierten Bataillo- 
nen, aus den jungen Soldaten der Klaſſe 1869 und den Soldaten von 25 
dis 35 Jahren, die ſchon gedient oder auch nicht gedient haben, gebildet 
werden. Dieſe Truppen formiren zwei Corps, deren Geſammtheit, wie auf 
6070000 Mann ſchätzen können. Die Artillerie hat ſich bei Chatillon 
und Villeſuif erprobt; fie if fiber. Die Kavallerie hat noch nicht zum 
Treffen kommen können. Die Jafanterie iſt überhaupt nicht kriegsgeüdt. 
Wenn wir nicht dächten, daß unſere Feinde Alles, was innerhalb unſerer 
Mauern vorgeht, ebenſo gut, wie wir ſelbſt wiſſen, würden wir uns wohl 
= hüten, fo za ſchreiben, wie es hier geſchieht. ir find aber überzeugt, daß 

Wir enen Nichte lezten, Urbrigens, keunen mir. Ban- alle dem 

1 „end fummeln die uns verſchledener Seltz zugehen ⸗ 

den Mittheilungen, det deren Wledergade wir nur einen Theil unferer Mei 
nung öfters ausſprechen. Die reguläre Armee, ſagen wir, oder wenig nens 
ihre Hauptwaffe iſt nicht kelegsgeuͤbt. Die Cadres find, beſonders an Offi ⸗ 
zieren, nicht ausreichend formirt. Daraus entſpringt ein Mangel an Ver⸗ 
trauen zwiſchen den Soldaten und ihren Führern und eine gewiſſe Unſchlüfſig⸗ 
keit der Lißleren, ihre Mannſchaften ins Treffen zu bringen. 
Die Marinetruppen find größtentheils aus Seeſoldaten der Flottenaus⸗ 
rüſtungen zuſammengebracht, welche die ſechs detachirten Forts und einige 
Redouken mit der Schiffsartillerie zur Bedienung der Mörſer und der Feld⸗ 
ſtücke bejept halten, und aus einigen Kompagnien Marine- Infanterie, Alles 
erprobte Leute, welche ſtrenge und zugleich hingebende Disziplin pünktlich 
beobachten, voll Vertrauen in ihre Führer, welche Vertrauen zu ihnen haben. 
Sie haben in unſeren Kolonien in Mexiko, in China, dem Feinde, oft dem 
Tode, der Gefahr überall ins Auge geſehen. Dieſe werden ihre Pflicht er⸗ 
füllen, und es iſt dabei nur der einzige Umſtand zu bedauern, daß man ſie 
nicht in größerer Zahl hat kommen laſſen. 

Die Mobilgarden ſind in Paris, wenigſtens 50,000 Mann ſtark, alle 
vom beiten Geiſt beſeelt; aber fie find, wie zu erwarten, faſt nicht an mili⸗ 
täriſche Ordnung gewöhnt und nicht kriegsgeübt. Gut geführt, werden fie 
bald ſonder Zweifel = 94 ſehr Es 5 Truppen abgeben; ſchon haben ſich 

ne im Feuer brav gehalten. 
. 1 2 der pariſer Armee 


ie Nationalgarden werden den zahlreichſten if 
ce Dies Corps hat zweifelsohne nicht die traffe Militär. Organi⸗ 
ation der regulären Armee, aber mit Hülfe ihres Patriotismus läßt ſich, ſo 
aben wir die Ueberzeugung, viel von ihnen erwarten, und, wenn der Feind 
denn Gürtelwall von Paris erſtürmen wollte, ſo 81 5 wir nicht an, zu ver⸗ 
ern, daß er an ihnen hinter den Bruſtwehren tapfere Gegner finden würde. 
die Frelcorps endlich, noch gering an Zahl, können ſehr große Dienſte leiſten, 
wenn ihre Operationen gut geleitet und mit denen der regulären Armee kom⸗ 
binirt werden. In Summa, die verſchiedenen Elemente, von welchen wir 
ſoeben geredet haben, müſſen ein Ganzes bilden, um dem der feindlichen Ar 
mee faſt gleich zu kommen. Alle find tapfer, ſind Franzoſen, vertheidigen 
ihr Wuleſend! Wie ſollten fie nicht! Aber es fehlt ihnen eine genügende 
Zahl von Führern und a die Kriegzübung. Uns ſcheint nichts leichter, 
eides zu verſchaffen. : 
u — Saint 3 der Seine rechtem Ufer und im Oſten von 
Paris, von der Seine nach Meudon am linken Ufer im Süden wänſchten 
wir reguläce Truppen und Mobilgarden unter dem Schutz detachirter Forts 
kampiren zu ſehen. Wir wünſchten, daß man dieſen Truppen die preußt- 
ſchen Waffen in der Nahe hem (Sehr viele Nadelgewehre ſind ſchon in 
unſeren Händen.) Von hohem Werth dürfte es fein, ihnen zu zeigen und 
den Begriff davon beizubringen, 1) daß dieſe Waffe ſchverer als das 
Chaſſepot iſt, 2) daß die Patrone deſſelben viel ſch werer, als die unſere iſt, 
und daß folglich die feindlichen Soldaten mehr ragen müſſen als unsere 
Soldaten, 3) daß das © ſtem der Triebtraftemwickelung der Kugel un voll 
kommen und in Folge deff der Treffer unſicherer iſt, 4) daß ver Verſchluß 
ſchlecht eingerichtet iſt, daß das Gewehr ausfpeit und den Soldaten hindert, 
der noth wendiger weiſe mit geringerer Sicherheit zielt; daß die H bung der 
Flugbahu nur auf 5 ab zemeſſen, während die des Chaſſepots 
2 etres iſt. 
2 . > auf dieſe Art das richtige Vertrauen in ihre 
Waſſen erworben haben, find zuerſt Rekognoszirun zen durch kleine Detache · 
ments unter Leitung von ans Feuer gemöhnten, Haupkeuten oder Lieute⸗ 
nants auszuführen. Diele Rekognoszirungen würden gerade weit genug 
vorzuftoßen ſeia, um die Schützen fo ing Treffen zu a daß fir lernen 
* würden den Feind zu finden, auf iha zu zielen, das Pfeifen der Kugeln 
mit kaltem Blut zu hören und im Feuer zu manö oriren. abi 
Wie würden wünſchen, daß bei dieſen Operationen die Mobilen an die 
Seite der Soldaten geſtellt würden. Alle würden dabei ee, Weit 
eifer und Corpogeiſt würde fie antreiben, Elwa! zu leiſten und, eine ſchatz. 
bare Sache, Waͤffenbrüderſchaft würde entſtehen. Schon bei 20 170 
Engagements würden die Difiziere diejenigen unter ihren Leuten un 2 “ 
den können, welche am meiſten kaltes But und Giſcheck zur r 
Andern an den Tag legten. Es würden gute Korporale unter den 15 
ten und gute Unteroffiziere unter den Korporalen aus gewählt neun. 10 
nen. Die Kadres der Kompagnien würden derart bald und in beſter Er 
gebildet werden um Wetteifer unter den Truppen zu wecken und ihnen n 
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litäriſchen Geiſt eigzuhauchen. Demnächſt würden Rekognoszirungen in grö- 
ßerem Maß ſtab mit einigen Kompagnien unter Kommando höherer Offt⸗ 
ziere ausgeführt. Dieſe würden ſoweit vorzuftoßen fein, daß fe den Zweck 
hätten, feindliche Vorpoſten zurückzutrelben und ſich den feindlichen Kommu⸗ 
nlkattonslinien 33 nahern. Einige Stück leichter Artillerie würden dieſen 
Operatio zen folgen können in dem Falle, daß man Kanonen beim Feinde 
wüßte. Reſeroen würden dieſe Rekoznoszirungen der Act unterſtützen, daß 
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eitun 
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fie im Rücken nichte zu beſorgen hälten. Auch hier würden noch reguläre | 


Truppen und Mobilgarden einander zue Beite geſtellt werden. Bel dieſen 


Expeditionen würden die Unteroffiziere“ welche ſich am Sicherſten und nech 


Proben größerer Klugheit und Kalıbiütigleit zur Führung ihres ente ge⸗ 
eignet zeigten, durch die Oberbefezlshaber verzeichnet und braachb zre Kau⸗ 
divaten für offene Olftztersſtellen werden. 

Wir halten es für vortrefflich, dieſen kleinen Keiegsexpeditionen die Na⸗ 
tionalgarden, welche fi freiwillig zur Theilnahme melden würden, beizuge⸗ 
ſellen und die Francs-itreurs zur Bethelltgung einzuladen. Alle würden 
gleichzeitig ſich im Kriege üben und aufeinander zählen lernen. Wir wür⸗ 
den dieſe Operationen nicht ab eb rochen zu ſehen wünſchin. Wenn eine 
Truppe zarückgekehrt wäre, ſollte fig eine andere vorwärts bewegen mit 
dem Zweck ſchneller Ausbildung der Soldaten und einer gewiſſen Nöthi⸗ 
ung, daß diejenigen aus Reihe und Glied heraustreten, welche befähigt 
nd, die Kadres, weiche in den Kompagnien, und die Oſfizierſtellen, welche 
in den Bataillonen offen find, auszufüllen. 

„Nach und nach würde man ſo in kurzer Zeit dazu kommen, wirkliche 
Stöße gegen die feindlichen Linien zu führen, des Feindes Vertheidigungs⸗ 
werke zu zerſtören, ſeine Verbindungen zu beunruhigen, ihn der Ruhe und 
des Schlafes zu berauben, ihn endlich zu zwingen, daß er aus dieſer Ruhe 
heraustritt, an die zu denken uns die Röthe in die Stirn treibt, wenn man 
erwägt, daß er dieſelbe ohne Störung auf dem Boden Frankreichs, unter den 
Mauern von Paris, unter den Augen einer faſt mit der ſeinigen gleich zahl⸗ 
reichen Armee genießt. So würden ſich die Soldaten an den Krieg gewöh⸗ 
nen, Vertrauen würde bei ihnen und ihren Führern erwachen, die Kadres 
würden ſich bilden und bald hätten wir nördlich und ſüdlich unſerer Haupt⸗ 
ſtadt die Elemente zweier Armeen, welche befähigt wären, ſich auf die Rück⸗ 
zugslinien des Feindes zu ſtürzen und ihm viel Unheil zuzufügen. Mit ſol⸗ 
cher Art an den Krieg gewöhnten Truppen würde Paris, geſtützt auf ſeine 
Forts, uneinnehmbar und die preußiſche Armee, deren Verproviantirung ſich 
erſchweren würde, würde die Aufhebung der Belagerung nicht länger hin⸗ 
lehen. — Das müßte, nach unſerer Anſicht, unverweilt geſchehen, das heißt: 
Thätigkeit in jedem Augenblicke, mit der man 19 der anſcheinenden und 
klugen Unthätigkeit unſerer Feinde widerſetzen ma * 

Noch eins: die Forts feuern während des Dates kaum einige Mal. Wir 
wünſchten, daß fie Sorge trügen. die Uingebungen genau zu rekognosziren, 
wo ſich preußiſche Poſten befiaden, dan kaauten ſte bei Eläbruch der Nacht 
ihre Kanonen richten und während der Nacht in ungleichen Zwiſchenräumen 
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er Scplekbedurf könnte genugend Hardy das Pulver, welches Paris zu be⸗ 
reiten vermag, und durch die Geſchoſſe erſetzt werden, welche feine zahlreichen 
Gießereien verſchaffen können. 

Das wäre, um zu einem Ergebniß zu kommen, der Plan des Berfahr 
rens, welchen wir wir angenommen zu jehen wünſchen: Nach und nach, aber 
mittelſt unabgebrochener Operationen unſere jungen Truppen, unſere Mobi ⸗ 
len und einige Nationalgarden an den Krieg zu gewöhnen. Durch Erfah⸗ 
rung ihnen beweiſen, daß der Feind nicht beſſer, als fie jelbft, bewaff get iſt; 
daß feine jo eitel gerühmte Actillerte weder beſſer bedient noch ſchußfertiger 
iſt, als die unſere; ihnen begreiflich machen, daß, wenn ſie von einem Zen⸗ 
trum aus ſich auf die ſtark zerſtreuten Corps werfen, ſie volles Vertrauen in 
den Erfolg ihrer Operationen ſetzen können, welche durch die Forts geſchützt 
werden, unter deren Kanonen ſie ſicher find, eine Zuflucht zu fladen, welche 
der Feind nicht abſchneiden kann; unſere Truppen jo vorbereiten, fi in 
großen Maſſen mit der preußiſchen Armee zu meſſen, und ſie ſelbſt dahin zu 
bringen, ihr ernſte Schlachten in einem Augenblick zu liefern, wo die ſich in 
den Departements organiſtrenden Kräfte ihrerſelts auf dem Kampfplatz erſchei⸗ 
nen können, und bevor die Verproviantirung der Hauptſtadt eruſtlich abge⸗ 
nommen hat. 1 t 

Dieſes Verfahren wäre das von Dumourlez in den Argonnen. Aus Brei- 
willigen ohne Disziplin und ohne militäctihen Werth ſchuf er in einem 
Monat durch unaufhörliche Kampfe die Soldaten, welche bei Valmy ſiegreich 
den Stoß der alten Truppen des Herzogs von Braunſchweig aushielten und 
nöthigte fie, über den Rzeln en. Handeln wir ebenſo und bald 
wird ein neues Valmy uns unſer Vaterland zurückgeben, das feit zwei Mo⸗ 
naten ſo geprüft iſt. 8 5 

a ve aber ale ohne Ausnahme, ohne Spaltungen, ohne 
Groll! ſtoßen wir Niemanden zurück und rufen wie im Gegentheil alle 
Kapazitäten und alle Kräfte der Hingedung auf! Bedenken wir, daß man 
einem Menſchen — und wäre er der unwürdigſte! — gedient haben und 
dennoch fein Vaterland lieben und fein Blut für daſſelbe zu vergießen wün- 
ſchen kann! Vergeſſen wir nicht, daß die Republik die Herrſchaft Aller if, 
daß unter einer ſolchen Regierungsform Alle die vollen Gürgerrechte haben 
ſollen und daß das erſte dieſer Rechte, das unverjährbarfte Recht das iſt, 
die Waffen für die Landes vertheidigung zu ergreifen. Denken wir endlich 
daran, daß die Republik, wenn fl: Großmuth kennt und wenn ſie eine ver ⸗ 
ſtäͤndige Freiheit unter Verbannung jedes Gedankens an Aechtung zur 
Grundlage nimmt, unter ihrer Bahne alle Franzoſen ſammeln und in den 
Kampf führen kann und ſicher if, nicht nue unjere äußeren Beinde zu be- 
fiegen, ſondern auch die, weiche im Innern ihren Sturz durch unſere Spal- 
tungen und ihre Ausschreitungen erhoffen, und daß ſie, von Allen geprieſen, 
für immer die Regierungsform uaſeces Landes bleiben wird, welches fie 
aus dem Abgrund gerettet haben wird, in den ez die unbeaufſichtigten 
Thorheiten eines Ufurpators ſtürzten. Seien wir alſo elnig! ſchauen wit 
nicht vückwärts! vorwärts müſſen wir unſere Blicke richten! da if der Jeind! 
der entſchloſſene unverſöhnliche Feind! Unſere Weiber, unſere Kinder find 
in feinem Bereich! Wenn wir ihm noch einige Tage Ruhe laſſen, wird 
er mit den furchtbarſten Waffen, welche den Tod in unſere Hierdſtät en 
ſchleudern ſollen, verfegen ſein! Gewähren wie ihm keinen, Waffenſtillſtand 
und fangen wir, ohne einen Augenblick zu verlieren, den großen Wetitampf 
an! Denken wir an das beldenmüthige Straßburg, welches unſer Blut 
und unſere Kräaze fordert und welches von den parijer K inonen die Kunde 
feiner Befreiung erwartet! Denken wir an das leidende Baterland! 5 
Colt, den wir vielleicht zu ſehr vergeſſen haben! Helfen wie uns ſelbſt, 
damit er uns helfe! und indem wir dem Glauben und dem Muth unſerer 
Väter in ein wad demſelben Ruf erſchallen laſſen, ſtürzen wir uns auf den 
Feind unter dem Krle 194970 Vorwärts! Gott ſchütze Frankreich! 

. September . 
BR Ein Offizier der pariſer Armee. 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier Sr. M. des Königs erhält der 
Stehr. folgenden Bericht: 


Berjailles, 14, Oktober. \ 
Fort Mont⸗Balerlen aus begonnen, das Schloß St. Cloud mit Granaten 
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zu bewerfen, welche ſofort zündeten und eine Feuersbrunſt hervorriefen, durch 
welche das ganze Schloß vollſtändig ausbrannte, ſo daß heute Morgen nur 
noch die Mauern ſtehen, aus denen die Lohe unter den Trümmern hervor⸗ 
züngelt. Der Park von St. Cloud war dieſſeits längſt beſetzt und zur Ver⸗ 
theidigung gegen einen Ausfall eingerichtet; unſere Vorpoſten waren ſomit 
auf dieſer Seite allerdings näher als auf irgend einem anderem Punkte ge⸗ 
gen Paris vorgeſchoben. Die Beſchießung hörte auch während des Brandes 
nicht auf, ſondern wurde ſo 3 fortgeſezt, daß die ſofort begin⸗ 
neude Rettung und Bergung der Möbel, Zierrathen, Bücher und Kunſtwerke 
nicht allein geſtört, ſondern unmöglich gemacht wurde. 
Die geringſte Veranlaſſung zu dieſer Vernichtun 
Schloſſes gegeben worden; es hat weder eine Vorſchiebung unſerer Feldwa⸗ 
chen und Borpoſten ſtattgefunden, welche nach wie vor im eigentlichen Parke 
von St. Cloud ar und ſich hier durch Bollwerke gedeckt haben, noch iſt 
auf irgend einem Punkte angriffsweiſe verfahren worden. Was während der 
Beſchießung noch gerettet werden konnte, wurde von den in St. Cloud ſta⸗ 
tionirten Mannſchaften der genannten Truppentheile gerettet, unter anderem 
der Tiſch, an welchem Kaiſer Napoleon III. die Kriegserklärung gegen Preu⸗ 
ßen unterzeichnete. Auch heute rauchen die leergebrannten Mauern noch, 
und hin und wieder hört man das Gebälk im Innern zuſammenſtürzen. 
Die geretteten Möbel, Kunſtgegenſtände, Bücher ſind einſtweilen hinter dem 
Schloſſe in den ſchönen Alleen des Parkes im Freien zuſammengeſtellt. 


Auch heute, 11 Uhr Vormittags, begann das Granatenwerfen wleber, 
doch fuhren die Geſchoſſe nur in die Bäume des Parkes. Wäre die Zer⸗ 
ſtörung dieſes für die Geſchichte Frankreichs fo wichtigen Schloſſes in Folge 
eines von deutſcher Seite gegen Paris gemachten Angriffs erfolgt, jo würde 
der unerſetzliche Verluſt den Deutſchen mit zum Vorwurf gemacht worden 
fein. So aber hat ihn die Artilleriebefagung des Mont⸗Valerien allein 
vor der Geſchichte zu vertreten. 


Se. Maf. der König haben geſtern Mittag abermals das hiefige 
Schloß befugt, um die Galerie des batailles zu befichtigen. — Weller aus 
Orleans a cla Nachrichten deſtätigen die Bedeutung der dort ſtatt⸗ 

efundenen Schlacht am 11. und das vollſtändige Zurückwerfen der Loire 
emee über dieſen Fluß. Der weitere Vormarſch des dieſſeitigen Corps 
Na. Süden ſcheint zunächſt nach Bourges gerichtet. In Tours foll Die 
achricht von der Niederlage der Lolre⸗Armer einen fo niederſchlagenden 
Eindruck gemacht haben, daß die dort befiadlichen Mitglieder der augen⸗ 
Kat Regierung damit umgehen, ihren Aufenthalt noch weiter jüdli 
zu nehmen. 


‚ Ueber die Kommunikation von Paris mit dem 
übrigen Frankreich, ſoweit ſie von der Belagerung bemerkt wor⸗ 
den, ſchreibt ein Korreſpondent der „Hamb. Nachr.“: 


* 88 bus Regel Art 1 weißer Ballon mit Gondel auf, den 
nen kleineren gelben be at, welcher fur die Beförderung von a. 
vefrndeiizen bis! tan Je. Kander Beide And eee un 6 N - 
grogeıe 15 bis ein Tune DEcbunden. urch a a Sies man 
die beiderſeitigen Verbindungen genau ſehen. Der größere bringt den * 
kleineren in die erforderliche Windrichtung, läßt ihn dann los und wird 
demnächſt ſelbſt wieder zur Erde gezogen. Einmal riß vor unſeren Augen 
das Tau und der große Ballon ſtog pfeilſchnell in weſtlicher Richtung davon. 
Nach dieſem Vorfall war der große Ballon langer als acht Tage nicht mehr 
zu ſehen, und dieſe Zeit muß Hr. Nadar wohl benutzt haben, um einen 
neuen anzufertigen. Uebrigens ſcheint die Korreſpondenz per Luftballon 
von der Regierung in Paris noch keineswegs kultiottt zu werden, ſondern 
vorläufig mehr Gegenſtand der Prioalſpekulation zu fein, denn wir haben 
mehrfach die Erfahrung gemacht, daß unſere Jerntrung durchaus noch zu 
keiner hermetiſchen Aoſchließung geführt hat. Vor einiger Zeit wurde beim 
Brückenbau über die Seine oberhalb Paris durch Zufall, indem man einen 
Anker, der nicht gefaßt hatte, aufhob ein Leitungsdraht und bei mein 
terem Nachſuchen noch 3 andere im Flußbett gefunden. Man erzählt ſich— 
was ich jedoch nicht verbürgen will — daß Graf Bismarck dieſe Drahte 
nach Ferrieres, wo damals das königl. Hauptquartires geweſen, habe ab⸗ 
leiten laſſen und daß er ſeitdem nicht nur alle Depeſchen der Regierung in 
Paris nach Tours, Lyon ꝛc. gelefen, ſondern daß er den Pariſern auch die 
Antworten babe zukommen laſſen. Ferner meldete ſich vor etwa 8 len 
auf den ſächſiſchen Vorpoſten bei Livry ein Mann aus Paris, der ſich r 
einen Polizeibzamten der Stadt ausgab und ſeine guten Dienſte als Spion 
anbot. Als Motiv feiner Handlungsweiſe gab er Rache gegen einen Vor⸗ 


Inſe rate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlig höher, 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Dieſſeits war nicht 
des hiſtoriſch merkwürdigen 


geſetzten, der ihn ſchwer beleidigt, an. Da man ihm mit gerechtem Miß⸗ 
trauen begegnete, fo erbot er ſich ſofort einer Prüfung ſeines guten Willens 
zu unterwerfen und indem er behauptete, daß täglich ein Staats- 

Courier mit Depeſchen aus Paris nach Tours unſere Linien 7 
paſſire, wollte er fi verbindlich machen, dieſen Courier noch an Demjel 7 
ben Tage in unfere Hände zu liefern, auch wenigſtens alle acht Tage ein⸗ 
mal Nachrichten über alle Vorfälle tu Paris zu bringen. Der Mann wurde 
ia das Hauptquartier abgeliefert und hat man nicht erfahren, ob ſeine 
Dienfte angenommen worden find, Etwas Wahres muß aber an der Sache 
geweſen fein, denn gleich darauf erſchien ein Armeebefehl des Inhalts, daß 
man aus ſicherer Q elle wiſſe, wie aus Paris Verbindungen durch unſere 
Linie ſtattfänden, und daß jeder Soldat, der einen Mann mit franzöſiſchen 
Staats- Depeſchen finge, ſofort 100 Thaler Belohnung erhalten ſolle. 


Aus Verſailles 13. Oktober wird der „Köln. Ztg.“ ge⸗ et 
ſchrieben: ‘m 
Die amerikanischen Generale Sheridan und Burnſide, welcher leß⸗ 


terer mit Kapitän Formes vier bis fünf Mal im Ganzen in Paris geweſen, 
verlaſſen heute auf Befehl der Waſhingtoner Regierung das Hauptquartſer, 
um ſich über Brüſſel nach London zu begeben. Auf ihren Betrieb hat den 
nordamerikaniſche Geſandte in Paris, der ſonſt jo wenig energiſche Waſh⸗ 
burne, eine dringliche Beſchwerde und Schadenerſatz⸗Forderung bei Juſes 
Favre einreichen müſſen, anläßlich der vielfach vorgekommenen 2 erpaft ungen j 
amerikaniſcher Bürger als „preußiſcher Spione“, von deren Feſtnehmung 
man ihm in den meiſten Fällen erſt ſehr verſpätet Mittheilun machte. 5 
Gute Privatnachrichten aus Paris beſagen, daß reiche Leute zu immenſen 
Preiſen ſich noch immer etwas Butter und Milch zu beſchaffen 1 5 
dagegen wird ſelbſt in den feineren Reſtaurants der Boulevards das fr ſche 
Fleiſch ſehr ſelten. Die revolutionäre Partei unter Felix Pyat und Blau” 
(auch Ledru-Rollin und feine Freunde find rührig) bereitet der Regierung 
ernſte Schwierigkeiten. Bekanntlich hatte man die parifer Kloaken mit Pe-. 
troleoum verſehen und felbft an geeigneten Stellen Torpedos angebracht, um 
die etwa ſtürmenden Deutſchen durch ſolche Mittel der Verzweiflung zu ver⸗ 
nichten. Jetzt, beim Herrannahen des großen Bombardements, iſt man jedoch 
auf die ſchreckliche Gefahr aufmerkſam geworden, die das Vorhandensein 
ſolcher leicht entzündlicher Exploſionsmaterialen für die en a e 
Hauptſtadt ſelbſt in ſich birgt. Aus dieſem Grunde hat nun, da eine n 
glücklich einſchlagende Bombe auf dieſe Weiſe ganze Stadtviertel zu zerſtönen 
vermöchte, General Trochu die ſchleunige Hinwegnahme aller dieſer Zerftä 
rungsmittel angeordnet, fo daß die große Hoffnungen, welche man in Pari 
allſeitig darauf geſetzt, nun ſich gleichfalls als unrealifirbar erwieſen. Heute 
wurde preußiſcherſeits die Einwohner des kleinen unweit St. Cloud gele 
| nen Dorfes Garches nach Verſailles gebracht, um, da dieſe Gemeinde mit 
in der Schuß reſp. Vertheidigungslinie belegen ift, das Leben dieſer Zi 
perfonen nicht in offene Gefahr zu bringen. 
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Ueber den Fall von Orleans berichtet der Spezial» 
Korreſpondent der „Daily News“ Folgendes: 
„Am frühen Morgen griffen die Preußen die Franzoſen an und trieben 
fü, Dank einer furchtbaren Artillerie und ihrer überlegenen Anzahl, Schon 
ie Stadt zurück, bis ſchließlich der Rüdzug in Flucht ausartete. Schon 
Mia waren ee Veritärkungen angekommen, aber, obſchon wenige 
eilen von der Stadt die Kanonen donnerten, blieben dieſe Truppen den 
ganzen Morgen in der Stadt; die 25 ſagten, ſie hätten keine Befehle, 
und kehrten in die Café's ein, wo fie Karten ſpielten oder frühſtückten. 
Die Soldaten ſchlenderten durch die Stadt oder lagen ſchlafend oder betrun⸗ 
ken in den Straßen. Sobald aber die fliehende Armee durch die Stadt zu 
tehen begann, ſchloſſen ſich tiefe Mannſchaften dem Strome eilig an; ſie 
ſchöben ihre Geſchütze bei Seite oder demolirten ſie, und die ganze Armee 
zog durch die Stadt und überſchritt die Brücke über die Loire. Die Mobil⸗ 
garden hielten indeß viel länger und beſſer Stand als die Linie, und ſetzten 
das e at noch fort, als alle regulären Truppen bereits das Schlacht ⸗ 
feld verlaſſen hatten. Die Fremdenlegion focht ſehr brav und wurde faſt 
gänzlich aufgerieben; aber diejenigen, welche unter Allen am beſten kämpften 
und den Eingang zur Stadt beſeßt hielten, waren die päpſtlichen Zuaven. 
Die Einwohner waren verſchiedener Meinung. Einige wollten die Stadt 
gegen das Einrücken des Feindes vertheidigt ſehen, aber bei Weitem der 
gr ßere Theil beſtand darauf, daß kein Widerſtand geleiftet werde. Nichts⸗ 
ſtoweniger wurde am Eingange der dem Feinde gegenüberliegenden Vor⸗ 
ſtadt eine Barrikad eerrichtetund von den päpſtlichen Zuaven, der Fremdenlegion 
und etwas Nationalgarde vertheidigt. Dieſer Widerſtand veranlaßte die 
nen = Zweifel, mehrere Bomben in die Stadt zu werfen. Die Ei⸗ 
ſenbahnſtation wie einige Häuſer in der Rue Bannier, der Hauptſtraße ge⸗ 
riethen in Brand. Durch das Explodiren der De, wie durch die Ge⸗ 
wehrkugeln, welche in reichlicher Menge durch die Straßen ſauſten, wurden 
mehrere Leute verwundet. Als das Feuern aufhörte, war die Stadt indeſſen 
von allen regulären Truppen gänzlich entblößt. Jeder, der irgend ein Fuhr⸗ 
werk aur Verfügung hatte, machte ſich davon. Als ich durch Meuny kam, 
hatte ich einen Anblick, den ich nie vergeſſen werde. Die Bauern waren 
außer ſich, einige vor Furcht, andere vor Wuth; händeringende Weiber wur⸗ 
den nach ſicheren Orten geſchickt, während die Männer ſich zum Widerſtand 
15 den Feind rüſteten oder ſich in die Felder zerſtreuten, um aus dem 
Phterhalt zu feuern. Ein gewiſſer Plan war noch nicht gefaßt. Der Ge⸗ 
neralmarſch wurde geſchlagen und die Sturmglocke ertönte. Alles dies in 
dunkler Nacht, denn es war ſchon ſpüät und der Mond war noch nicht 
aufgegangen.“ a 
Die „Korr. Havas“ vom 15. Oktober veröffentlicht eine 
Depeſche aus Mer (an der Eiſenbahn zwiſchen Beaugency und 
Blois) vom 14., der zufolge die deutſchen Truppen Beau⸗ 
ench beſetzt und ihre Plänkler bis Trevers vorgeſchoben 
aben. — Eine Depeſche aus Aubigay (Dep. Cher) vom 14. 
meldet, daß ſchwache feindliche Abtheilungen zu Jargenau und 
Sully (am linken Ufer der Loire) ſtehen und anſcheinend ein 
Vorrücken gegen Bourges und Nevers beabſichtigt werde. — 
General Bourbaki iſt in Tours mit ſeiner Frau angelangt, 
die er in Belgien abgeholt hatte. Er behauptet, nur auf ſchrift⸗ 
lichen Befehl Bazaines Metz als Arzt unter dem rothen Kreuze 
verlaſſen zu haben und zur Kaiſerin gegangen zu ſein. Nach 
dem „Fran gais“ ſollte wirklich Napoleon IV. nach Metz zu Ba⸗ 
zaine gebracht werden; doch der „Moniteur,“ alſo das amtliche 
Blatt der Regierung in Tours, erklärt: es ſei gar kein Emiſſär 
nach Metz gekommen; Bourbaki habe einfach von Bazaine ein 
verſiegeltes Schreiben, deſſen Inhalt er nicht kannte, mit dem 
Auftrage erhalten, es in Camden Place abzugeben; der Inhalt 


iſt no 8 die Antwort lautete verneinend. — 
Garibaldi ift von der Regierun in Tours unter dem Titel 


öfiſcher Geuerg! ua sau 25 vi 
Han N ien von Straßburg bis Paris BF 


So meldet die „France“ vom 14. Oktober. — Zum Komman⸗ 
danten von Lyon iſt an Stelle des Generals Mazure ein Ge⸗ 
neral 2 ernannt worden. Derſelbe gehört zwar — 

wie man dem „Daily News“ ſa reibt — der ungariſchen Fa⸗ 

milie Eſterhazy an, aber einem Zweige derſelben, der ſchon ſeit 

250 Jahren in Frankreich blüht. — Die Franktireurs du 

Gard rückten, nachdem ſie am 11. Oktober von Lyon aus 

Chaſſepot erhalten hatten, mit der Eiſenbahn nach Belfort ab; 

ihre neue Fahne trägt die „ausnehmend republikaniſche und de⸗ 

mokratiſche“ Inſchrift: „Einer für Alle und Alle für Einen!“ 

—— ——o ͤ— A —— —— 


Deutſchland. 
8 Berlin, 19. Otkober. Betreffs der Feldpoſt ſchreibt der 
„Staatsanz.“: 
Am Freitag, den 14. Oktober, dem letzten Tage vor Beginn der Feld⸗ 


Meme pe: 


er 8 1.3 

poſt⸗Päckereitransporte, wurde die Feldpoſt von dem Publikum mit den unent- 
geltlichen Kartonbriefen noch dermaßen überſchüttet, daß der Transport beim 
Uederſchreiten der franzöſiſchen Grenze nicht weniger als 422 große Säcke 
voll dieſer ſogenannten Briefe N 1 dabet war die Maſſe, ungeachtet der 
Anwendung der außerordentlichſten Mittel, keineswegs aufgearbeitet; dies ge ⸗ 
lang in Berlin & B. erft vollſtändig nach drei Tagen, da namentlich auch 
eine erhebliche Anzahl dieſer Kartenbriefe bei ihrer völlig ungenügenden Ver⸗ 
packung bereits in Berlin zerquetſcht ankam. Jenem Mißbrauche wird die 
Beſchränkung der Feldpoſtörlefe auf 4 Loth entgegenwirken. Wenn Einzelne 
aber jetzt ungeachtet der dargebotenen Packetbeförderung dazu übergehen, an 
ein und denſelben Empfänger täglich eine größere Anzahl von Kartons 
bis 4 Loth zu ſchicken, wodurch die Brief zahl dermaßen 05 daß die 
pünktliche Expedition, zum Nachtheil der Beſcheidneren, unmöglich wird, ſo 
darf von der Energie unſerer Poſtverwaltung erwartet werden, daß fie be. 
lasch derjenigen Truppentheile, für welche die Packetbeförderung eingerichtet 
ft, einem ſolchen Umfange entſchieden entgegentreten wird. — Außer dem 
am Montag früh nach Frankreich für die Feldpoſt entſandten Transport von 
100 Pferden, 40 Poſtillonen und 24 Wagen geht heute ein fernerer Trans- 
port von 50 Pferden, 25 Poſtillonen und 12 Wagen hier ab, welchem in den 
nächſten Tagen noch ein dritter Transport in gleicher Stärke folgt. Es han ⸗ 
delt ſich nicht nur um den Päckereiverkehr, ſondern auch um die Weiterfüh⸗ 
rung der Feldpoſtcourſe nach Orleans und in der . auf Lyon. Für 
den Schnell verkehr kann die Poftverwaltung von der Eiſenbahn über Nancy 
binaus noch kelnen Nutzen ziehen; die eingerſchd ten Courier⸗Poſten auf dem 
Landwege von Nancy bis Verſailles legen die Strecke ſchneller zurück. Mit 
Hilfe dieſes Schnellpoſt. Courſes gelangen die D peſchen jetzt in drei Tagen 
von Berlin nach Verſailles; einmal gelang es ſogar in 65 Stunden. Der 
Spur beſteht au; 15 Stationen mit 180 Pferden, 80 Poftillonen und 30 
Wa ſ zen; die Beföcderung erfolgt ununterbrochen bei Tag und Nacht; bei dem 
ſchnellen Fahren, in 40 Minuten I Meile, werden die des bergigen Terrains 
nicht gewohnten Pierdefichr abgängig, zumal der Hafer an den kleineren Orten 
mitunter knapp wird. Außer dieſer Courierpoſtroute beſteht für die gewöhn⸗ 
lichen Feldpoſttransporte eine Anzahl von Poftcourfen auf den verſchiedenen 
Militär-Etappenſtraßen und zur Verbindung der einzelnen Feldpoſt⸗Relais, 
welche ſich mit der Ausdehnung der Dperationen der Armee über die ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen Frankreichs ſtetig vermehren. 

— Aus Straßburg wird uns von dem „Unterſtügungs, 
Komite für die Verunglückten der Stadt Straßburg“ 
ein Aufruf zugeſandt, worin es heißt: 

Das Elend tft unermeßlich: mehr denn 6000 Perſonen aus allen Stän⸗ 
den find heute ohne Obdach; die Unglücklichſten lagern längs den Ufern der 
Ranäle und in den Ruinen der verbrannten Gebäude. Die Verluſte belau 
fen fi auf viele Millionen. Beim Eingange in die ſtrenge Jahreszeit fehlt 
nun dem Handwerker die Arbeit und dem deſcheidenen Beamten fein Ver⸗ 
dlenſt. Wir richten eine dringende Aufforderung an die Mildthätlgkeit und 
an die Bruderliebe aller Völker und find zum Voraus überzeugt, daß un ⸗ 
fee Stimme vernommen und ein reicher Erfolg uns nicht fehlen wird. 

— Im „Staatdanz.* leſen wir unter Berlin Folgendes: 

Der Zivilkommiſſar, Präſident Kählwetter, hat dem hieſigen Magi ⸗ 
ſtrat angezeigt, daß ſich in Straßburg ein Komite gebildet hade, welches die 
eingebenden Waben zur Vertheilung bringen wird, und daß es keinem Be ⸗ 
denken unterliege, dieſem Komite, an deren Spitze der Maire Küß ſich be- 
findet, die eingehenden Beiträge zu überweiſen. Gleichzeitig dat ſich der 
Fin Küß bereit erklärt, dieſe Beiträge in Empfang zu nehmen, auch an« 

eimgegeben; einen Kommiſſarius zu deputtren, um ſich zu überzeugen, daß 
die Vertzellung ordnungs mäßig von Statten gehen wird. Der Magiſtrat 
dat hierauf beſchloſſen, dem Komite zu Händen des Hrn. Küß die erften ein 
gangenen Beiträge in Höhe von ca: 28,000 Thlr. zu überſenden, die Ein⸗ 
adunz zur Vertretung durch einen Kommiſſarius aus mancherlei Gründen, 
wenn ſte auch rückſichtsvoll erſcheint, fo doch als unnöthig abzulehnen. 

— In Erweiterung mehrerer Beſtimmungen der Geſetze 
vom 6. Juli 1865 und 16, Oktober 1866 ſollen für die Witt⸗ 
wen der im Kriege gebliebenen oder an den erlittenen Verwun⸗ 


V 
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in dieſer Annexion die Wiedererwerbung einft deutſchen Gebietes, 
eine mit edlem Blut erworbene Sicherung für das jetzige Deutſch⸗ 
land und eine Maßregel der Vorſorge für das ſeither mit 
Frankreich verbundene deutſche Volksthum jeaſeits des Ober⸗ 
theins. Nur einer der Schweiz gleichenden internationalen 
Bundesrepublik gegenüber würde dieſe Vorſorge nicht begründet 
ſein, wohl aber Bi ſie es vor dem franzöſiſchen Zentraliſations⸗ 
ftaat, ſelbſt, wenn er die Form der Republik annehme, 
wegen der nach dem Kriege zu beſorgenden ſyſtematiſchen Ent⸗ 
deulſchung der beiden Provinzen. Während alſo dieſer Theil 
der Volkspartei ſich entſchieden auf den nationalen Stand⸗ 
punkt ſtellt, verlangten Andere für den Elſaß und Lothringen 
das Selbſtbeſtimmungsrecht, wie es von Jacoby aufgeftellt ſei. 
Außerdem meinten fie, daß aus der Annexion nur Verwickelun⸗ 
en und neue Kriege hervorgingen. Es iſt dieſe Anſchauung 
0 oft widerlegt worden, daß es unnöthig tft, darüber noch ein 
Wort zu verlieren. Außerdem einigten ſich ſämmtliche Anwe⸗ 
ſende zu einer gemeinſamen Erklärung, deren Anfang lautet: 
Die gewaltige Offenbarung der Einheit nach Außen, welche in dem 
Feldzug und in den Siegen der verbündeten deutſchen Heere zu Tage tritt, 
ließ den alten Wunſch nach einheitlichen innerem Aufbau des Vaterlandes 
mehr als je lebendig werden im Herzen des Volkes. Die rückkehrenden 
Kämpfer, welche ausgezogen für des deutſchen Bodens Sicherheit und Un⸗ 
verſehrtheit und durch unerhörte Opfer und Leiſtungen Deutſchland zu einer 
bisher nicht gekannten Stufe der Macht erhoben, ſollen daheim — ſo will 
es das Volk — die alte Zerriſſenheit, den alten dc halt die traurigen in⸗ 
neren Trennungen nicht wieder finden. — Auch diejenigen, welche die 
deutſche Volksfreiheit ei . zu ie ai beftrebt waren und welche ohne 
die deutſchen Stämme Oeſterreichs das Vaterland nimmer als ein ganzes 
und abgeſchloſſenes betrachten und empfinden können, ſind heute ent⸗ 
ſchloſſen, in die e des Nordens und Südens zu 
Einem Bundes ſtaat zu wil 4 Mögen diejenigen Stämme, welche 
nun einmal gemeinſam für Deutſchland kämpfen und bluten durften, zu 
einem engeren Bündniß zuſammentreten, um ihren in Noth und Tod geeinten 
Söhnen eine Heimath zu ſchaffen, in welcher ſich die Brüderlichkeit des La⸗ 
Rauf wiederholt. Aufgegeben iſt darum die Hoffnung nicht, daß im Ver⸗ 
auf der ferneren Entwickelung das niemals erlöſchende Streben nach Wieder⸗ 
vereinigung mit dem deutſchen Oeſterreich auch dieſem Ausgeſchloſſenen den 
friedlichen Eintritt in den Bund und die berechtigte Stätte im Mutterhauſe 


bereiten werde. 
Frankreich. 


Wie aus Tours berichtet wird, hat Gambetta dem Ge⸗ 
neral Bourbaki das Oberkommando über alle franzöſiſchen 
Streitkräfte, die ſich außerhalb Metz und Paris befinden, an⸗ 
3 Der General hat ſich bis jetzt geweigert, eine ſo große 

erantwortlichkeit auf ſich zu nehmen. — Die Teangöftie Preſſe 
voran der „Conſtit.“, begeht noch immer die Thorheit, das Ver⸗ 
langen nach der Einverleibung von Elſaß und Lothringen als 
von Bismarck eingeimpft zu bezeichnen und zu behaupten, Bis⸗ 
marck bediene ſich der Einverleibungs⸗Apoſtel in der deutſchen 
Preſſe nur, um ihnen, wenn er ſie nicht mehr brauche, Fuß⸗ 
tritte zu geben. In Paris und Tours glaubt man nicht an 
den Ernſt einer Sache, mit der man ſchließlich doch wird rechnen 
müſſen. Eben ſo thöricht iſt es, wenn die „France“ mit vielen 
anderen Blättern En den Frieden eifert und meint: „Die 
auptſache für jetzt iſt nicht, zu ſiegen, ſondern nur, zu wider⸗ 
ehen.“ Um dies zu bewirken, het man Bauern und Bürger 


in Fade E „eder er- 
antten und in Folge eſſen zum Tage der Demobilmachung ins Feuer, ohne lehr zu erreichen, ala ein ergllgemeigertes 


verſtorbenen Militärperſon en der Feldarmee vom Oberfeuer⸗ 
werker u. |. w. abwärts, jo lange fie im Wittwenſtande bleiben, 
Unterſtützungen aus Staatsmitteln gewährt werden, den Witt⸗ 
wen der Oberfeuerwerker 100 Thlr., den Wittwen der Sergean⸗ 
ten und Unteroffiziere 75 Thlr. und den Wittwen der übrigen 
Soldaten 50 Thlr. jährlich. Für jedes hinterbliebene Kind er⸗ 
folgt bis gan vollendeten 15. Lebensjahre eine Erziehungsbei⸗ 
hilfe von 30 Thalern jährlich. 

Stuttgart, 15. Okt. Die ſüddeutſche Volkspartei hat 
im Verein mit Abgeordneten großdeutſcher Richtung am 9. d. 
hier eine Sitzung ger über welche der „Stuttg. Beob.“ 
einen eingehenden Bericht erſtattet. Die Frage der Annexion 
des Elſaß und Lothringens hat auch in dieſe Partei den Zwie⸗ 
palt geworfen. Ein anſehnlicher Theil der Volkspartei ſieht in 
Uebereinſtimmung mit ſo ziemlich dem ganzen deutſchen Volke 


Blutvergießen und DBergeuden von Kultur⸗ und Zivilijationde 
ſchätzen. — Der Inhalt der „France“ vom 13. Okt. faßt ſich 
folgendermaßen zuſammen: 
Zuerſt beſpricht ſie den preußiſchen Kriegsplan und namentli 

Reich Frankreichs mit den amerikaniſchen Eloſtaaten, den ſie nich 5 — 
aſſen will, weil Frankreich nicht gleich jenen rings blokirt ſei und ſich daher 
fortwährend Hilfsmittel von allen Seiten verſchaffen könne. Aber ſie ver⸗ 
gibt daß dieſe Hilfsmittel der Regierung nur fließen, fo lange ſie Geld und 

redit hat; beide gehen aber ſtark zur Neige, während die Bauern ihr baa⸗ 
res Geld, wie während der erſten und zweiten R. publik, verſcharren. Die 
„France“ ruft dann wieder: Ein Mann, eine einheitliche Leitun ſei Noth 
Aber woher ihn nehmen? Daß Gambetta dieſer Retter nicht iſt, Bat er ſchon 
durch feine jo ſchamloſen wie plumpen Lügen bewieſen: ein ſo bornirter 
Gaukler kann einer Nation keinen neuen moraliſchen Schwung und nicht den 
nothwendigen Reſpekt einflößen. In Tours hatte man am 3 keine Briefe 
und Blätter von Orleans; der Zug ging nur bis Blois, man war alſo auf 
die Depeſchen und Gerüchte an — 9 und glaubte noch nicht an die Be⸗ 
ſetzung von Orleans, während Gambetta ſofort eine amtliche Depeſche über 


| Glaubt mir, Ihr werdet einen Abſtand finden — — 


Paris im Alterthum und Mittelalter 
von Wilhelm Goldbaum. 
(Schluß.) 
Im Jahre 1415 eröffnete Heinrich V. von England, der luſtige 
der einſt als Kronprinz mit Sir John Falſtaff und Poins 


N ein 
5 2 Wintböhauſe von Eaſtcheap ſeine loſen Streiche ausgeführt 
er. 2 aufs Neue den Krieg mit Frankreich, indem er das englis 


che Stammland, die Normandie, zurückforderte. Er landete in Calais 
und fandte feine Erklärung nach Paris. Doch zur Antwort ſandte 
ihm der Dauphin eine Tonne voll pariſer Schlagbälle zum Wett⸗ 
ſpiel und ließ ihm verkünden, wie Shakeſpeare es ausdrückt: 

Ihr ſchmecket gar zu ſehr nach eurer Jugend; 

Te Nichts in Frankreich läßt 

Mit luſtigen Galliarden ſich erobern: 

Ihr könnt daſelbſt kein Herzogthum erſchwelgen, 


So fptelen wir, will's Gott, ein Spiel in Frankreich 
Daß feines Vaters Kron ins Ballhaus fliegt. 


Und das Spiel begann blutiger, als der Dauphin ſich ge⸗ 


8 
7 Drum ſchickt er Euch, für Euren Sinn geeignet, 
2 Dies A mit — begehrt daſck, . 
* Daß die verlangten Herzogthümer nichts 
Li Von Euch mehr hören. Alſo ſpricht der Dauphin. 
5 König dein rich. 
N Was find's für Schätze? 
5 i Exeter. 
Ks Beberbälle, Herr. 
ö FR König Heinrich. 
3 Wir freun uns, daß der Prinz ſo mit uns ſcherzt, 
5 £ Für fein Geſchenk und eure Müh’ habt Dank. 
| * Wenn wir erſt Schlägel zu den Bällen haben, 
6 


dacht. Die Veſte Harfleur wurde von den Engländern erſtürmt, 


7 


und als dann Heinrich V. durch eine Geſandtſchaft feine. For. 


derung erneuern ließ, antwortete der Dauphin wiederum vorlaut: 


— 


8 und der engliſche Geſandte erwiderte: 


Ich wünſche Nichts 
Als Kampf mit Gala a dieſem Ende, 
Für ſeine Eitelkeit und Jugend paſſend, 
Verehrt' ich die pariſer Bälle ihm. 


5 Dafür wird Eu'r parifer Louvre zittern, 
Und wenns der Kaiſerhof Europa's wär', 


Wie England ihn erſtaunt gefunden hat — 
Zwiſchen der Ausſicht ſeiner grünen 

Und denen, die er jetzt beherrscht. 
In Paris wurden von den Geiſtlichen und der Univerſität 
Prozeſſionen unter den Augen des act erabeuf Karls VI. ab⸗ 
gehalten, um den Sieg vom Himmel 1 11 aber die 
Schlacht bei Azincourt 1415, in welcher 6000 von der Stadt 
Paris equipirte Streiter fochten und ſtarben, entſchied zu 
Gunſten Heinrichs, und als auch die franzöſiſchen Großen von 


age 


ihrem Könige ab⸗ und dem engliſchen na zufielen, da 


beugte ſich endlich der franzöſiſche Stolz und Heinrich verlobte 
ſich mit Karls VI. Tochter, Katharina, und 0 als Herrſcher 


von Frankreich 1420 in Paris ein. Die Einwohner, müde der 


Kriegsnoth und zerriſſen durch die Parteikämpfe im eigenen 
Schooße, jauchzten ihm zu und prieſen ihn als ihren Retter. 
Von da an blieb Paris, auch nach Heinrichs Tode, der 1422 
in Vincennes erfolgte, 16 Jahre in engliſchem Beſitz; 
König Karl VII. mußte ſich in Poitiers krönen laſſen, 
wo er mit Liebſchaften und literariſchen Paſſionen ſeine Tage 
verzettelte, bis ihn Johanna d' Arc, die „Jungfrau von Orleans“ 


2 EN Handeln fortriß Er ſandte die begeifterte Jung ⸗ 
rau nach dem von den Engländern hart bedrängten Orleans 
und ſie entſetzte es; dann ließ er ſich in Rheims kroͤnen und 
zog, auf Zureden Johanna d' Arcs, 1429 zur Belagerung von 
Paris aus. Doch die pariſer Bürgerſchaft war ihm abhold und 
leiſtete ihm Widerſtand. Bis in die Vorſtadt St. Honoré dran 
die Jungfrau todesmuthig den königlichen Truppen voran, doch 


als fie, obwohl ſelbſt verwundet, Anſtalten traf, den letzten Gra- 


ben zu überſchreiten, reichten die Faſchinen nicht hin. Am an⸗ 


dern Tage ſollte der Angriff wiederholt werden da ertheilte zum 


gröbten Schmerz Johannens der König den Befehl zum 
ückzuge. 

Der mißlungene Angriff auf Paris war die letzte Helden⸗ 
that der Jungfrau und zugleich Ir Todesurtheil. Der 1 0 
wich von der unbeſieglich Geglaubten, als zum erſtenmal der 
Sieg ihrer Fahne den Rücken kehrte. Karl VII., der mit Agnes 
Sorel ſentimentale Schäferſtunden verbrachte, ließ fie fallen; 


ſie gerieth in die Hände der Engländer und wurde in Rou 
nach einem ſkandalöſen bannt and n verbrannt; ihre Asche 


Aber auch das ſchöne Frankreich 


Parteikämpfen durchwühlt und von der Fackel des Bür erkriegs 
1 
8 


den Straßen auf denen nach dem obigen ſhakespeareſchen rn 


ge atte, wuchs Gras: Elend, Mangel und anſteckende Kal 


und viele Häuſer wurden 11 um 
tadt Paris, 


N f 
Karolinger und Kapetinger geweſen war, wurde von der Enit, 


2 5 ind ; immer tiefer ſetzte ſich d 
Groll über die Zurückſetzung in die Gemüther der N 


ee konnte. Ein glänzender Empfang 


ee und 


dis proviſoriſche Regierung nur an 


deinen großen Sieg des Generals Ducrot, der am 7. Okt. errungen ſei, ver⸗ 


breiten ließ, worin es wörtlich heißt: „Die Preußen wurden vollftändig ge» 
lagen Re verließen 0 Poole, um ſich auf Verſailles zurückz leben. 

ieſe amtliche Bekann 1 | über einen Sieg vom 7. iſt die Mutter 
der ſpäteren Telegramme un Proklamationen Gambetta's, worin die 
Sätze ſtehend find: „Les Prussiens ont été complötgment battus; 


h ont abandonné leurs positions pour se replier sur Versailles.“ 


Reben dieſen Gerüchten wird der „Tod“ des Generals Molike ſehr 
epflegt. Auf die Friedensgerüchte, die ſich an das Kommen und 
ehen des Amertkaners Burnſide zwiſchen Piris und Verſailles knüpfen, 

entgegnet die „France“, daß Gambettas Anweſenheit in Tours beweiſe, daß 

Widerſtand dis zum Aeußerſten denke. 

Als Beweis, auf was man ſich gefaßt zu machen, tpeilt die „France“ fol · 
ende Mitthellung der „Emancipation“ von Toulouſe mit, welche keines 
ommentars bedürfe: 

Wir verlangen, daß die Todesſtrafe und ohne weitere Berufung gegen 
jeden Mann: Acbeiter, Bauer, Sohn als Bamtlienftüge, Seminariſten, Ie- 

Tuiten, Mönch, Abbé, Pfarrer oder Biiyof erkannt werde, wenn er weniger 


als 35 Jahre zählt und, ordentlich aufgefordert, ſich zu den Fahnen zu de⸗ 


geben, ſich nicht zur beſtim mien Zelt ſtellt. Wir verlangen, daß dieſe To⸗ 
esſtrafe, wenn fo ausgeſprochen, vollſtreckt werde, ſobald man des Defer- 
teurs habhaft geworden, und daß dem Schuldigen in keinem Falle Gnade 
ertheilt werden dürfe. Wir verlangen ferner, daß die Güter der Defer- 
teurs, Flüchtlinge, wie aller derer, die fig feig verſtecken oder reiten, An ⸗ 


geſtchts der jetzigen Gefahren des Vaterlandes, ſofort konfts irt und un ⸗ 


verzüglich zum Beſten der ohne Hilfsquellen und ohne Extſtenzmittel in 


4; Bolge des Auszuges ihrer Väter und Gatten befindligen Frauen und Kin ⸗ 


* 
1 7 


den Fuchs, welcher von dem Wolf Karl ins Garn 


wigs, denn fie begriffen i 
Ei fe theilten ſein raſtloſes 


der verkauft werden. 

Eine der Haupturſachen, welche das Kaiſerthum aus den 
Fugen trieb, war, wie die „Situation* klagt, „die Leichtigkeit, 
welche das Kaiſerthum gewiſſen Leuten bereitete, ſich zu berei⸗ 
chern, indem ſie unermeßliche Reichthümer zuſammenrafften, ohne 
daß es ſich das Recht der vorherigen und beſtändigen Prüfung 
vorbehielt oder vielmehr, indem es dieſes Recht Leuten anver⸗ 
traute, welche vollkommen unfähig oder unwürdig waren, es 
auszuüben.“ Als das Muſter der Undankbarkeit der großen Fi⸗ 
nanziers und Jaduſtriellen wird ſodann Schneider in Anſpruch 

enommen, „der gleich den meiſten großen Induſtriellen und 
inanziers durch das Katſerthum reich gemacht worden, indem 
es ihnen geſtatte, ohne Kontrolle die kleinen Kapitale auszubeu⸗ 
ten. Die „Situation“ wirft der Bourgeoiſie überhaupt vor, 
daß ſie Louis Philippe mit dem Rufe: „Es lebe die Reform!“ 
und das Kaiſerthum durch das Geſchrei: „Die Abſetzung!“ ge⸗ 
ſtürzt habe und daß ſie jetzt die „unfehlbaren Folgen“ dieſes 
enehmens zu tragen habe; „entweder die abſolute Herrſchaft 
des Sozialismus oder die abſolute Herrſchaft des Kaiſerthums.“ 
> „Situation“ hofft natü lich noch auf die Herſtellung des 
etzteren. 

Der „Defenſeur“, ein in Saint Etienne von der kon⸗ 
ſervativen Partei gegründetes Blatt, iſt nur bis zu fein: 15. 
Nummer gelangt. Der Präfekt der Loire, Cäſar Bertholon, hat 
es ſuspendirt; ſeine Gründe lauten: 

In Erwägung, daß die Herausgeber dieſes Blattes verſucht haden und 
noch jeden Tag verſucheg, den öffentlichen Frieden zu ſtören, indem fie Haß 
und Verachtung gegen die beftihende Reglecung erregten, unter den Bürgern 
Zwietracht verbreiteten und ſie zum Haſſe gegen einander aufreizten; Ji 
Erwägung, daß dieſe Vergehen mit Hartnäckigkeit, trotz der wiederholt dem 
Direktor des Blattes ertheilten wohlwollenden Verwarnungen, begangen 
worden; Ja Erwägung, daß ihre Verüdung in diefem Augenblicke doppelt 


ſchlimm iſt und daß dies eine fofortige frenge Ahndung erfordert, well es 
die Wirkung hat, daß es die 


ab⸗ 


Gliſter von der Nationalvertheidigun Bi 
2 


her, dieſe Vertheidigung lähmt und verzögert, indem es die Sa 


Feindes fördert.. . . v. |. w. 
Der vom Miniſterium des Innern in Paris ernannte 
geroſtatiſche Ausſchuß beſchäftigt ſich j zt mit dem Pro⸗ 
lem, wie man auf dem Luftwege nach Paris zurückkehren 
könne; es wird zu dem Zwecke ein neuer Aeroſtat in doppelter 
Seide angefertigt, der 1200 Kubikmetres enthalten und mit 
einem leichteren Gaſe als das gewöhnliche gefüllt werden ſoll. 
Die lyoner Seldenfabrikanten haben ſich patriotiſch der Regie ⸗ 
rung für die 3000 Metres Seide zur Verfügung geſtellt; der 
Ballon ſoll „La ville de Tours“ heißen und in Eile fertig ge⸗ 
macht werden. — Der „Franc Parleur Normand“ meldet, daß 
die Arbeiten zur Abnahme der Statue des Herzogs von Morny 
in Deauville begonnen haben; dieſe Statue ſoll nach dem 
Süden geſchafft und in einem der Höfe des — Bagno von 
Toulon aufgeſtellt werden. — Paris beſaß ſechs jubventionirte 


a EEE TANTE CET ERLERNTE 
Ecſt im Jahre 1441 kehrte er wieder nach Paris zurück, nad» 


dem der Kampf der Parteien zum Austrag gekommen war. 
Unterdeß waren die Engländer gänzlich aus dem ſonnigen Frank⸗ 
reich in ihr Nebeleiland zurückgedrängt worden, und das fran⸗ 
zöſiſche Königthum entfaltete wieder aufs Neue ſeine alte Macht 
und Pracht, ja es wagte ſo ar, auf das ſpezielle Andringeg der 
Pariſer, von dem Papfle die „Rehabilitation“ der Jeanne d Are 
zu fordern und fepte fie durch. Ludwig XI., Karls Sohn und 
Nachfolger, „weniger ein egoiſtiſcher Tyrann als ein rückſichtsloſer 
Neuerer“, verſtand ſich beſſer wie irgend einer der franzöſiſchen 
Könige auf das Naturell feiner Hauptſtädterz er wußte, daß ſie ſtolz 
und eitel waren, und darum ſpiegelte er ihnen große Kriege⸗ 
triumphe vor, an denen fie demnächſt partizipiren ſollten; er 
wußte, daß fie bigolt waren, und darum veranſtaltete er vor 
ihren Augen pompöſe Andachtsſtunden und gottes dienſtliche 
Feierlichkeiten; er wußte endlich auch, daß fie wankelmüthig und 
flüchtig waren, darum erließ er ihnen die Steuern und beſchäf⸗ 
tigte ſie durch Feſte und Luſtbarkeiten. Als daher Karl der 
Kühne, deſſen Rivalität in Burgund er erdrücken wollte, 
im Sabre 1462 gezen Paris heranzog und mit 50,000 
Streitern die Stadt belagerte, widerſtanden die Pariſer und 
1 5 dem Könige die Treue, trotzdem ſie erſt wenige Jahre vorher 
arls Vater, Philipp den Guten, voll Jubel und Herzlichkeit gaſtlich 
aufgenommen hatten. Zweimal zog Karl gegen die Stadt heran 
und ſchloß ſie ein, aber jedesmal mußte er unverrichteter 
Sache wieder abziehen. Seine Erfolge über den ſchlauen Sud» 
wig errang er ſpäter in Lüttich, und niemals vielleicht hat der 
rivole Sinn der Pariſer ſich greller und witziger erwieſen, als 
u feiner Bethätigung gegen den diplomatiſch und militäriſch beſieg⸗ 
ten König Ludwig XL, als er beſchämt in feine Haupiſtadt zurückkehrte. 
Auf den Straßen krächzten ihm Raben, Elſtern und Papageien 
en Namen ſeines Feindes entgegen, Spottlieder ertönten aus 
allen Häuſern und drollige Mummereien perſifflirten ihn als 
elockt wor⸗ 

den war. Dennoch ſtanden die Pariſer immer auf Seiten Lud⸗ 
a und ſeine eminente Staatsklugheit; 
achtſtreben, weil es ihnen zu Gute 


am, und waren ihm überdies in vielen Stücken zu Dank 
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Theater: die Opera, Opera Comique, das 8 5 7 Lyrique, die 
Italiens, das Theatre Fraugais un) das Odeon. Die Regie⸗ 
rung hat den Direktoren angezeigt, daß fie, ſchon von 1. Oktober 
an gerechnet, keine Subvention mehr bekommen ſollen. 

Lyoner Nachrichten zufolge wird General Maſure trotz des 
von der Behörde ertheilten Befehles zu feiner Freilaſſung vom 
Präfekten in Haft gehalten. Der Eczbiſchof von Tours richtete 
einen Protleſt an den Miniſter des Innern gegen die in 
Lyon und Marſeille gegen religiöfe Körperſchaften verübten Ge⸗ 
waltthaten. 

Ein Dekret Gambetta's löſt die „Garde eivique“ von Mar⸗ 
ſeille auf, die bekanntlich bisher das hohe Wort in dieſer Stadt 
führte, und ſtellt die Stadt unter den Schuß des Patriotismus 
der Nationalgarde. Es iſt noch unbekannt, ob dieſe Maßregel 
ausgeführt werden konnte. Es ſcheint, daß die republikaniſchen 
Behörden eine Art von Terrorismus verbreiten wollen. Das 
Dekret welches die Nationalgarde unter das militäriſche Geſetz 
ſtellt, deutet dieſes übrigens zur Genüge an. 

Tours, 17. Oktober. Der General » Poft » Direktor 
und Figanzminiſter o dnen an: A. Gänzliche Unterdrückung der 
Dampferlinie St. Nizaire nach Aspinvall, deren Zweiglinien nach 
den Aatillen, Guyana, Venezuela, Curagao mit der Linie St. 
Nazaire⸗Veracruz in Verbindung ſtehen. B. Reduktion ſämmt⸗ 
licher Fado » Chinefiſcher und Newyorker Linien auf je eine pro 
Monat. C. Unterdrückung aller Dampferlinien nach Syrien, 
Griechenland und der Türkei. — Das neuerdings ſignaliſirte 
Moratorten « Dekret iſt heute erſchienen. f 

Aus Marſeille, 13. Oktober, wird telegraphiſch gemeldet, 
daß der Präfekt Esquiros die „Gaz. du Midi“ bis auf Wei 
teres ſuspendirt habe. Ebenſo wurde die Kongregation der Je⸗ 
ſuiten aufgelöſt. Dieſelben ſollen binnen drei Tagen die Stadt 
verlaſſen. Ihre Güter werden proviſoriſch ſequeſtrirt. Gari⸗ 
baldi's Schwiegerſohn Canzio iſt in Marſeille eingetroffen. — 
Nachträglich wird auch noch über den Empfang Garibaldis in 
Marfeille berichtet, der auf einem franzöſiſchen Schiffe von Car 
prera abgeholt worben war. Seine Ankunft wurde durch Ka⸗ 
nonenſchüſſe von den Forts verkündigt. Bei ſeiner Landung 
hatte er zu Esquiros geſagt: „Ich war zu unglücklich, wenn ich 
mir dachte, daß die Republikaner ohne mich kämpfen ſollten. 
Frankreich iſt ein Land, das ich liebe. Ich werde ſtolz ſein, 
ihm zu dienen. Ich ſtand am Ufer meiner Inſel, als ihr Schiff 
ankam, ich habe nicht eine Minute verloren, und ſo bin ich hier.“ 
Die Anleihe von 10 Millionen für die Bewaffnung der Stadt 
hat nicht volle 6 Millionen eingebracht. Unter der Juli⸗Mo⸗ 
narchie und dem Kaiſerthum war die Stadt freigebiger. 


’ Seni ne ® 

Briefe aus Madrid vom 9. Okt melden, daß Sa 
der Miniſter des Auswärtigen, im permanenten Ausſchuſſe 
Cortes folgende Erklärung abgegeben: 

„Seit die Anerkennung der Republik Frankreich durch Olozaga ange⸗ 
zeigt worden, hat Jules Favre mit Nachdruck um Spaniens Intervention 
erſucht. Wir haben von Anfang an die Unzeitgemäßigkeit dieſer Bitte er⸗ 
kannt; aber von dem Wunſche erfüllt, die Verhältniſſe zwiſchen Frankreich 
und Preußen minder gewaltthätig zu machen, wollten wir wiſſen, unter 
welchen Bedingungen Graf Bismarck in einen re einwilligen 
werde. Die Antwort war eine fehr beſtimmte Ablehnung. Graf Bismarck 
gab ſogar ſeine Ueberraſchung die Spanien dieſen Anſpruch erheben 
zu ſehen, während die übrigen Mächte ſich auf allgemeine Andeutungen zu 
Gunſten des Friedens beſchränkt hätten. Das ſpaniſche Miniſterium bemühte 
ſich hierauf, die Abſichten der übrigen Kabinette zu ſondiren, aber es fand 
überall nur eiſige Gleichgültigkeit für die traurige Lage Frankreichs.“ 


Portugal. 

Aus Liſſabon vom 15. Oktober wird gemeldet: 

„Der König eröffnete heute die Cortes mit den üblichen Feierlich⸗ 
keiten . eine kurze Thronrede, in welcher er anzeigte, daß die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Italien wieder angeknüpft ſeien. Er beklagte 
den gegenwärtigen Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland und ſagte, 
daß Portugal immer ſtreng neutral bleiben werde. Die Miniſter würden 
Vorſchläge einbringen zur Herſtellung des Gleichgewichts in den Finanzen 
des Königreichs.“ 

talie n. 


Florenz, 18. Okt. Auch die erneuerten Verſuche, den 


a ſta, 
der 


CCCFFPFbPbPCbPbPCPGGPCTGTGGCGTGTGTGGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTTbTbTGTGTGTGTGTGTGTGGTGTTTVTGGGTGGTGTTTTTTTTTTTTTTTTTTcc EUER 
verpflichtet. Noch kurz vor ſeinem Tode z. B. hatte er nach 


dem Muſter deutſcher Buchdruckereien die erſten Typo⸗ 
graphien in Paris errichten laſſen. Unter feinem Sohne Karl VIII. 
ſtand dem Aufblühen der Stadt nichts im Wege, und ſo ſah 
denn der Aus zang des Mittelalters nur den energiſchen Schritt, 
mit welchem dieſelbe ihre Entwickelnnz verfolgte. Alle diejeni⸗ 
gen Eigenſchaften aber, die heut zuſammengenommen den Cha⸗ 
rakter der Pariſer ausmachen, find ſichtbar vorgebildet und aus⸗ 
geprägt ſchon in dieſer Zeit. Ruhmſucht, Eitelkeit, Bigotterie 
un) Veränderlichkeit und vor Allem ein grenzenlofcs Selbſtver⸗ 
trauen beſtimmten den geſammten Entwickelungsgang, welchen 
Paris jeit feinem Urſprung bis zu dieſem Tage durchge⸗ 
macht hat, und was Rudolph Gottſchall erſt 1868 von Paris 
ſagte, das hätte ebenſo treffend ſchon an der Schelde der mitt⸗ 
leren und der neuen Zeit geſagt ſein können: 

Bacchantin du mit Cymbeln und mit Kränzen, 

Wie drehſt du dich, Paris, in wildem Reigen, 

Erſchreckſt der Mondnacht ſommerliches Schweigen 

Mit wüſtem Lärm, mit feſſelloſen Tänzen. 

Verheißungsvoll die Jeueraugen glänzen, 

Das iſt ein Schweben, Winken üppig Neigen! 

Es muß die Reize, die ſich lockend zeigen, 

Verſchwiegner Reiz mit Zauberkraft ergänzen. 

Und wilder brauſts, ein jedes Glied if trunken! 

Ein dleiſchgewordner Rauſch ſind dieſe Weider, 

O Taumelfeſt der engverſchlungnen Leider! 

Ja dichtem Schleier iſt der Mond verſunken, 

Was ſoll ſein ſchamhaft Licht dem neuen Babel? 

Hier herrſcht Aſtarte und bi: wüſte Jabel! 


Ein parifer Korreſpondent des 
hübſche Jagdgeſchichte: „Die 
ihr letzter Streich in dleſer 

dre Tirailleurs zogen mit 


»Le stratagème de la lanterne. 
„Engineer“ ſchreildt feinem Blatte nachſtehende 
Preußen erfinden ftets ein neues Stratagem; 
Bezlehung iſt das Manöver mit der Laterne. 
einer Lalerne verſehen aus und ſtellten dieſelbe auf die Erde, oder dängten 
fie an einen Baum. Der franzöſiſche Poſten erblickte die Laterne, zielte 
ſorgfältig auf dieſelbe, traf fe vieleicht auch, wurde aber ſelbſt erſchoſſen, 
verraihen durch den Blitz feines Gewehrs, der dem mehrere Metres von 
feiner Laterne im Hinterhalt lauernden Preußen als Bielpunft gedient hatte. 
Das Stratagem ift heulzutage bekann, aber die Ecfahrung iſt theuer er ⸗ 
Pa worden.“ — Die „Fliegenden Blätter“ in München werden ſich hof 
fentlich den hübſchen Stoff nicht entgehen laſſen. 


— en 


| 
| 


Prinzen Amadeus zur Annahme der Spaniſchen Krone zu ver⸗ 
ala find geſcheitert. — Nach dem „Calabro“ beträgt die 
Zahl der dem letzten Erdbeben in Coſenza zum Opfer Gefalle⸗ 
nen 140 Todte und 300 Schwerverwundete. 

Rom, 14. Oktober. Vor einigen Tagen verwundete ein 
Schneider aus Zagarolo in der Sabina, um ſich für früher von 
Geiſtlichen erlittene Unbill zu rächen, drei Prieſter, darunter 
einen ſchwer; alle drei find jedoch außer Gefahr und der Thäter 
befindet ſich in Haft. — Zur Vertretung der klerikalen Intereſſen 
ſollte geſtern ein Blatt unter dem Titel „L imparziale“ erſcheinen. 
Nach eingereichter Probenummer iſt indeß die Veröffentlichung 
deſſelben unterſagt. — Durch Dekret vom 9. Oktober iſt das 
ehemalige päpſtliche Heer aufgelöfl. Die Offiziere und die 
Militärbeamten gleichen Grades erhalten, ſo 19 ſie zur Dis⸗ 
poſition geſtellt find, vom Kapitän aufwärts die Hälfte ihres 
bisherigen Soldes; vom Kapitän abwärts ſteht den Gradulrten 
und den entsprechenden Beamten drei Fünftel ihrer Löhnung zu; 
die nicht graduirten Beamten erhalten die Hälfte oder ein Drittel, 
je nachdem fie mehr oder weniger als 10 Jahre gedient haben. 
Die Stellung der Gemeinen wird durch beſondere Miniſterial⸗ 
Verfügungen beſtimmt werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Okt. Nachdem das erſte iriſche Ambulan⸗ 
zencorps hierher zurückgekehrt iſt, weil es nicht in den fran⸗ 
zöftihen Armeedienſt eintreten wollte, iſt ein zweites, von dieſem 
verſchiedenes iriſches Ambulanzencorps, beſtehend aus 8 Pferden, 
5 Chirurgen, 250 Mann und mehren Studenten der Medizin 
angeworben worden. Die „Times“ widmet dieſem Anwerbungs⸗ 
ſchwindel, durch welchen Leute, die ſich den Anbulanzen anſchlie⸗ 
ßen, in den Heeresdienſt gepreßt werden, einen Leitartikel und 
fordert die Regierung im Intereſſe der Neutralität zu Vorfichts⸗ 
maßregeln auf. — Wieder liegt ein Fall klar zu Tage, wo eine 
bedeutende Sendung Waffen und Munition von England nach 
Frankreich befördert wurde. Auf der Inſel Jerſey wurden 
am vorigen Mittwoch u. a. 200 Kiſten zum Tranſit nach 
Frankreich beſtimmt ausgeladen, welche nach rege gewordenem 
Verdacht geöffnet wurden. Nicht weniger als 132, auf denen 
Matroſen und Laſtträger ruhig geſeſſen und ihr Pfeiſchen ge⸗ 
raucht hatten, enthielten Pulver und Munition, die übrigen 
etwa 6000 Chaſſepots und Enfieldbüchſen. Der Weiterbeförde⸗ 
rung der Waffen wurde nichts in den Weg gelegt, die Muni⸗ 
tion indeß wurde zurückgehalten. 

Auch Liverpool hat neuerdings das Vergnügen gehabt, eine gr = 
der herren. und heimathlos gewordenen mn. Zuaven in feinen 
Straßen umberwandern zu ſehen. Ein italieniſcher Dampfer brachte ihrer 
291 und landete das engliſche und iriſche Kontingent, während die franzöfl- 


ſchen Kanadier noch ein paar Tage an Bord bleiben werden, bis fie am 


nächſten Mittwoch in einem der amerikaniſchen Dampfer in ihre Heimath 
zurückkehren werden. 


London, 17. Okt. Die „Times“ vom 7. Okt. hat Kla⸗ 
gen eines in Deutſchland lebenden Engländers über die von 
England beobachtete Neutralität und Klagen eines in Frankreich 
lebenden Belgiers über denſelben Gegenſtand zuſammengeſtellt. 
Jener tadelt, daß England nicht durch Parteinahme für Deutſch⸗ 
land gleich zu Anfang den Krieg verhütet, dieſer klagt und 
droht unter Wiederholung der bekannten Lügen über Bazeilles 
u. a. d., weil England dem niedergeworfenen Frankreich jetzt 
nicht durch Einmiſchung wieder aufhelfen wolle. Die „Times“ 
findet, daß dieſe Klagen ſich einander aufheben und daß Eng⸗ 
land ſich tro der Drohungen des Belgiers neutral bleiben 
müſſe. — Eine angeblich in den Geheimpapieren des kaiſerli⸗ 
chen Kabinets der Tuilerien enthaltene Notiz über die von der 
rapoleoniſchen Regierung in London unterhaltene Geheimpo⸗ 
lizei, wonach ein Beamter der londoner Polizei zu 
derſelben gehört hätte, wird von dem Miniſterium des In⸗ 
nern durch eine offizielle Mittheilung an die Journale für un⸗ 
wahr erklärt. = 

Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Oktober. In geſtriger Sitzung des Volksthingg 
tbeilte der Vorfitzende mit, daß ihm von dem Miniſter des Aeußeren eine 
Anzahl Aktenſtücke übergeben ſeien, welche ſich auf die Stellung der 
Regierung zu den krieg führenden Machten während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges bezögen. Dieſe Dokumente ſeien nur zur konfiden⸗ 
tiellen Mittheilung an die Mitglieder des Things deſtimmt und der Mi⸗ 
nifter habe die Erwartung ausgeſprochen, daß der Inhalt derſelben nicht in 
die Oeffentlichkeit gelange. C) 


Rußland und Polen. 


22 Petersburg, 15. Okt. Mit der panſlaviſtiſchen 
Frage beſchäftigt ſich am meiſten von allen ruffiſchen Organen 
die hiefige „Börſenztg.“ Allen ihren Ausführungen dient die 
fixe Idee zur Vorausſetzung, daß Preußen nach der Niederwer⸗ 
fung Frankreichs nichts Eiligeres zu thun haben werde, als auch 
Rußland und Oeſterreich zu bekriegen. Der Zankapfel für einen 
Krakehl mit Rußland liezt natürlich ſchon auf dem Präſentirteller und 
trägt das Etikett: „Sie rovinzen.“ Um ſich gegen eine ſolche 
Eventualität bei Zeiten zu ſichern, gebe es, jagt die „B.-3.* nur das 
Mittel des engeren Zuſammenſchluſſes aller Slaven. Ein Panflaven« 
thum gegen das Pangermanenthum! — ſeine Vorausſetzung iſt die 
Löſung der polniſchen Frage. So alt wie Polen und Rußland 
ſeien, jo alt ſei ihre gegenfeitige Feindſchaft — 1000 volle Jahre 
und darüber. Die Einigung des Slaventhums habe den Grund 
u dieſen Kämpfen abgegeben, darum Br fie auch die Hands» 
babe zu ihrer Beſchwichtigung hergeben. Vor der Hand ſtellt 
die „Börſenztg.“ drei Fragen, läßt fie aber wie eine alte Sibylle 
unbeantwortet. Dieſe drei Fragen lauten: Welche Löſung der 
ruſſiſch⸗polniſchen Frage kommt der flavifchen Race am meiſten 
zu Statten? Welche Löſung entſpricht am meiſten den Ausfich⸗ 
ten und Bedürfniſſen Rußlands? Welcher Löſung werden ſich 
am eheſten die Polen unterwerfen und bis zu welchem Grade 
iſt eine ſolche Hoffnung wahrſcheinlich? Wie geſagt, dieſe Nüſſe 
überläßt die „Börſenztg.“ zum Knacken Jedem, wer geſunde 
Zähne zu haben glaubt. Dagegen wägt ſie die Berechtigungen 
der beiden Intereſſenten gegen einander ab und kommt zu dem 
Schluſſe, daß Rußland ſeine Aufgabe, das Slaventhum gegen 
Oſten hin zu decken, ſtets erfüllt habe, Polen aber nicht vermocht 
babe, es nach Weſten zu ficherzuſtellen. Sie macht Polen das 


für nicht verantwortlich; es habe überdies ungeheure Verdienſte um 5 


das Slaventhum. Man darf nicht den Untergang eines Volkes fordern, 


welches der Wiſſenſchaft Männer wie Kopernikus (2), Sntadedti, Lele · 
wel, der Pädagogik Konarski, der Dichtung und Kunſt Mickiewicz, 


Chopin, Matejko, der Philoſophie Libelt geſchenkt habe. Die 


ſchöpferiſche Kraft der Polen jet keineswegs zugleich mit ihrer 


politiſchen Stellung vernichtet. Es hieße, ein Glied des Slaven- 


thums abhauen, wollte man Polen unterdrücken. Polens Schuld 
liege auf dem Felde der Polilik. Es hat kein eigenes Staats- 
recht ausgebildet, ſei nur die Negation gegenüber der Willkür 
des Adels, es iſt dem Katholizismus und dem Papſtthum ver, 
fallen, welche ſich wie Paraſiten in ſein Fleiſch eingewühlt haben; 
ſeine Staatsmänner ſind Utopiſten, zwiſchen ade politiſchen 
und feinem nationalen Leben liegt ein klaffender Abgrund. 
Ergo! — ſagt die „Börſenztg.“ — man muß Polen erhalten, 
aber nicht zu ſelbſtſtändiger ſtaatlicher Geltung zulaſſen. So⸗ 
weit kommt die „Börſenzig.“ mit ihren Konlluftonen. Wenn 
ſie überhaupt eines Kommentars bedürften, ſo wäre es derjenige, 


daß Rußland die Polen im ſlaviſchen Intereſſe ausnützen will; 


von ihrer Konkurrenz in Bezug auf die ſlaviſche Hegemonie 
hat es natürlich nichts zu befahren. Welche Gedankenreihen 
dieſe Panſlaviſten zu dem Glaubensſatz führen, daß Preußen 
mit Rußland anbinden müſſe, weiß der liebe Himmel. Alle dieſe 
Seifenblaſen des Panflavismus find die Ausgeburten einer 
Angſt, zu welcher nirgends Verlaſſung geboten iſt. Die Polen 
und die Ruſſen thäten beſſer, ſich gegenſeitig das Wort zuzu⸗ 
rufen: „Gott beſchütze mich vor meinen Freunden!“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Oktober. 

— Das Reſervecorps des General v. Löwenfeld, 12 
Bataillone ſtark, zu welchem auch das hier ſtehende 47. Land⸗ 
wehrbataillon gehört, rückt in dieſen Tagen nach Kehl ab. Ge⸗ 
neral v. Löwenfeld hat ſich bereits mit ſeinem Stabe von Glo⸗ 
gau nach Berlin begeben. — Das Kommando Rekonvales⸗ 
zenten von Mannſchaften der Jäger und der 19. Infanterie⸗ 
Brigade, 343 Köpfe ſtark, iſt geſtern Abend 6 Uhr 54 Min. 
unter Führung des Lieutenant (Oberförſter) Scheffer in das La⸗ 
ger vor Paris abgegangen. 

— Der Hauptmann v. Müllenheim vom 46. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, welcher zum 1. niederſchl. Landwehr ⸗Regiment 
kommandirt war, iſt in Folge ſeiner ſchweren Verwundung, die 
er als Vorpoſten⸗Kommandeur am 2. Oktober vor Metz er⸗ 
hielt, am 18. Oktober früh 2 Uhr im Auguſta⸗ Hoſpital zu 
Berlin geſtorben. Die Beiſetzung der Leiche erfolgt am Freitag 
Vormittag 10 ½ Uhr durch Herrn Superintendenten lic. Okto 
Strauß auf dem neuen Garniſonkirchhofe, wo derſelbe neben 
ſeinem Schwager, den bei Sedan gefallenen Oberſten v. Scher⸗ 
bening beerdigt werden ſoll. — Dem Major und Bataillons⸗ 
kommandeur 2. Poſen. Inf.⸗Regmte. Nr. 19, v. Steins⸗ 
dorff iſt wegen Auszeichnung in dem Kampfe bei Metz am 
7. Oktober das eiſerne Kreuz verliehen worden. 

— Wir erhalten von kompetenter Stelle folgende Nachricht: 

Die Erfriſchungsſendung für die Truppen des fünften Armee. 
Corps vor Paris iſt geſtern Abend gegen 7 Uhr unter der Begleitung des 
Rittergutsbeſitzers von Lawrenz und eines Aufſehers von hier abgegangen. 
Die Gaben füllten vollſtändig drei Waggons, welche einem Militärzuge an- 
gehängt waren, der vorausſichtlich bis erſailles durchgeht. Das Gewicht 
der Gaben betrug gegen 400 Zentuer; ihr Werth iſt mindeſtens auf zwiſchen 
7000 bis 8000 Thalem zu ſchätzen. Da weitere zahlreiche Gaben einge⸗ 
gangen ſind und noch immer eingehen, welche beſonders für die aus der 
Eee Provinz vor Metz und Thionville ftehenden Landwehrtruppen be- 

immt find, fo fol Anfangs der nächſten Woche eine weitere Sendung nach 
dorthin unter der Begleitung von zwei Delegirten abgehen. Zuwendungen 
für dieſe Sendung aus der hieſigen Stadt können noch bis Morgen Abend 
bei dem Herrn Verwalter Schnaſe auf der Schulſtraße abgegeben werden. 

— Der Verwaltungsrath und die Direktion der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſen bahn, deren allmonatliche Sitzung 
ſonſt in Guben ſtattfindet, hält dieſe Sitzung am 14. Novem⸗ 
ber zu Poſen in Herwigs Hotel ab. Cs ſoll dabei, wie ver⸗ 
lautet, unter Anderem die 5 mancher hieſigen lokalen 
Uebelſtände, vornehmlich im Güterverkehr, zur Sprache kommen. 

— Die biefige Loge hat, um einen ihrer Jubilare, 
Medizinalrath Hrn. Leviſeur zu ehren und um ihren eigenen 
die ſeinen patrlotiſchen und fer Gut. Ew Geſinnungen zu 

Itſprechen, bei Gelegenheit der für Hrn. Leviſeur veranftalteten 
Feſtfeier, für Straßburg eine Sammlung veranſtaltet 
und ſolche im Betrage von 50 Thlr. der Straßburger Loge zur 
Verwendung an Bedürftige, ohne Unterſchied des Glaubens und 
der eg überwieſen. 

— Joh. Steph. Wolfram, Profeſſor der Philologie 
an der Univerſität Warſchau, iſt am 15. Oktober geſtorben. 
Derſelbe war in Poſen im Jahre 1825 geboren und ron 1856 
bis 1863 Lehrer am Mariengymnafium in Poſen. Seit 1863 


4 
war er zuerſt an der Hauptſchule und als dleſe in eine Uni⸗ 


Rom und die römiſchen Frauen. Auch eine Plautiniſche Ko⸗ 


mödie hat er ins Polniſche überſetzt. 


Berlin wurde in dieſen Tagen folgender für eine gewiſſe Kla 
von Geſchäftsleuten präjudizleller Rechtsfall verhandelt. Die „Poſt“ 
berichtet darüber: 


Der Kaufmann Grunwald in Poſen hatte ſich im Laufe des Jahres 
1868 zwei von dem bei der Niederſchleſiſchen Feld⸗Artilleriebrigade ſtehenden 


. Beamten ſeit dem 1. Januar 1871 gemäß dieſer mintfteriellen Verfügung 
verfität umgewandelt wurde, an letzterer Profeſſor. Unter ſeinen zur Einkommenſteuer herangezogen worden. Da die Einkommenſteuer nicht 
Schriften befinden ſich einige beachtenswerthe archäologiſche „ fo egieht der dene Beflcmerungpmobns wine ill 
Studien, ſowie Abhandlungen über das öffentliche Leben in uabetrachtliche Wepreinnahme, welche ſich für die hiefige Kämmerelkaſſe auf 
1500 Tplr. beläuft. Wie bereits mitgeteilt, iſt nun ſeitens mehrerer Ber | 
amten un biegen, 8 1 5 die Kommune Poſen die Klage 
5 8 wegen zu ergobene . 

— Vor dem erſten Kriminalſenat des Obertribunals f Der ſchilezliche Kaden dieſes Propeſſes Weste de eh 
e od die für die neuen Provinzen getroffene Beſtimmung auch auf die älteren 
Provinzen geſetzlich ausgedehnt wird. 

— Der Stud. phil. Schnaaſe, Sohn des hieſigen 
Pfandleidamtisverwalters Hrn. Samaaje, Vizefeldwebel im 52. brandendur⸗ 
giſchen Linien- Infanterie» Regiment, hat wegen feiner bei Erſtürmung der f 
Höhen bei Spicheren bewieſenen Tapferkeit das eiſerne Kreuz erhalten. Der ⸗ 


inkommen ſteigt, ſondern in ſteigender Pro⸗ 8 


Rädtifhen | 
de 


Portepeefährich T. mit der Verſicherung auf Ehren wort ausgeſtellte ſelbe wurde am 18. Auguſt bei Gorze durch mehrere Kugeln verwundet, 


von einem Lieutenant v. B. akzeptirte Wechſel über je 100 Thlr. von dem lag ſeitdem zu Bonn im Lazareth und befindet ſich gegenwärtig vor Metz 
ü Kämpf, Pr. Lt. vom J. 1 
um ſodann im Klagewege ſeine Anſprüche gegen T. geltend zu machen. Da 5 
Letzterer noch minorenn, glaubte die Staatsanwaltſchaft das Geſetz vom Niete um J. 9 1 . 4 K ben der 30, 
: Bat. I. niederſchl. Landw. Regt. Nr. 46, zum Pr. Et. ernannt. 25 ch 
welchem derjenige, der ſich eine Forderung zediren läßt, von welcher er weiß, . nt. v. 1 
daß fie ein Minderjä tiger unter Verpfändun der Ehre verſprochen hat, Fi 5 15 = it 7 uuf. te u . * 7 
mit Gefängnſß bis zu einem Jahre oder mit Geldbuße bis zu 1000 Thlr. Rau, Set. K. von der Inf. des 1. Wat. 1. nieberſchl Ri 5 2 N. 
beſtraft werden ſoll. Der erſte Richter erkannte indeſſen auf Freiſprechung, 46, zum Pr. Lt. befördert. Guhr, Hauptm. zur Diep. und 8 0 m. | 
indem er das in Rede ſtehende Geſetz auf Zeſſionäre nicht angewendet wiſſen | yes 2. Bat. 1, weſtpr. Landw. Regt. Nr. 6, der Charter . Maier vers 


urſprünglichen Erwerber derſelben dem Kaufmann Jacobſohn zediren laſſen, — 


2. März 1857 $ 2 auf den Kaufmann Grunwald anwenden zu müſſen, nach 


Militäriſches. 


weſtpr. Bren. Regt. ö 


wollte. Die Appellatlonsinſtanz verurtheilte dagegen den Angeklagten refor- | jiehen. Engels, Haupt u der 8 1 
matorie zu einem Monat Gefängniß, indem fie die Aufftellung des d 5 Jug. Cops A rem gleicgelt . — 5 e Fasz | 
Angeklagten, daß er zur Zeit der Erwerbung der Wechſel nicht gewußt habe, und Pioniere bei dem Gen. Kommando des V. A. C befördert. 


daß der Ausfteller minderjährig ſei, für völlig irrelevant erachtete. „Da ihm 


der Nachweis des Nichtwiſſens obgelegen hälte.“ Gegen dieſe Entſcheidung * Abſchied bewilligt. 


legte der Verurtheilte die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, indem er ausführte, 


daß nach dem klaren Wortlaut dee 3 der Zeſſtonar gewußt haben | Sturm aus Suͤdweſten, welcher am Donnerftage der vorigen Woche wehte, ö 


müffe, daß der Ausſteller des Wechſels m 
unmöglich in ſeiner Macht gelegen habe, ſich hiernach zu erkundigen. Das 


nderjährig geweſen fei, und daß es gut ausgehalten, während bekanntlich der im vorigen Jahre errichtete Maſten 


Obertribunal trat dieſer Auffaſſung bei und vernichtete das kondemnatori⸗ - mert wurde. Um nun den Unterbau d g > e 
ſche Appellationsurtheil, indem es die Sache zur nochmaligen Aburthellung in | jollen oberhalb deſſalben ze iu idem A augen En van { 
die zweite Inſtanz zurückwies. In den Gründen wurde ausgeführt, daß nach auch wird gegenwärtig das Ufer dicht oberhalb des Baftenfrahns bedeutend 


5 2 des Geſetzbuches vom . März 1857 der Zeſſionar die 1 angeſchüttet. Die Pfaͤhle, welche im vorigen Jahre N 
a a e 
ein thatbeſtändliches Merkmal fet, müſſe es auch dem Zeſſionar nachgewieſen im Inzing dleſeh Saeed gerd durch e 8 
— 4 — Wronke, 19. Oktober. [Verwundet. Gefangen. Ge“ 
ker 25 54 2 Am 15 d. nu kehrte der Hr. Kreis richtet 
Manche Hausbeſitzer, welche es vorziehen, ihre Ein uartierungs⸗ eee nach Samter zuruck. | 
mannſchaften anderweitig unterzubringen, aben vierteljährlich dafür gegen 8 1 170 „ an 2 
ı 
ſitzer, ſondern auch die Miether dieſe Laſt zu tragen haben, fo werden manche us 1 e na er a m 7. — 
kleinen Leuten davon in Wahrheit aufs Schwerſte betroffen. Da giebt es Franzoſen, zoiſchen 5) —70, unter militariſcher Begleitun bie aun > 
z. B. Heine Handwerker. welche einen reichlichen Kinderſegen haben und ſich | Hier nach Grozmünche l S fe für Ian on ach = 
bei den hieſigen hohen Mie:Höpreifen mit der Wohnung einschränken, jo welt wendet werden, zu marſchlren. J che Arbeiten 
Zirke, 18. Ott. 


von der Minderjährigkeit des Ausſtellers erlangt haben müſſe. 


werden, während eine Präſumtion nicht ſtattfinden Re 

— Die Einquartirung iſt bei der ſtarken Garniſon, welche wir 
egenwärtig haben, für die meiſten Einwohner unſerer Stadt eine ſehr 
De Salt 


100 Thlr. und felbft mehr zu bezahlen. Da aber nicht allein die Hausbe⸗ 


es nur möglich iſt; aber trozdem bekommen fie ihren einen Mann Einguar⸗ A 
nicht vorziehen, für deſſen Ausquartirung monatlich 1 Thlr. 10 Sgr. z 
ſie werden nur nicht benußt. So z. B. hat man bisher davon Ab 
der Einquartirungslaſt partizipiren zu laſ 


bäude in Friedenszeiten von der Einquartirung befreit ſind, 


jedoch nur einmal die höchſt geräumigen Wohnungen der Prälaten und Dom⸗ 


herren in der Nähe unſeres 


Mannſchaften untergebracht werden könnten, ohne daß die allein enden 


tirung, und mögen nun ſehen, wie fie denſelben unterbringen, falls fie 4 kamen von Poſen über ee Erck * — 
A 5 te fi 1 A 2 = 0 
zahlen, was ihnen bei den jetzigen verdienſtloſen Zeiten ſchlechterdings oft > 12 . ram Age pri Pre al 
unmöglich ist. Man darf nun aber nicht glauben, daß es in unſerer Stadt 4 S gr. pro Maun und Eſſen erhalten. Sie 2 Pre 4 K dr 1 
nicht noch Räumlichkeiten genug zur Unterbringung von Soldaten gebe; häuſer vertheilt und geſpeiſt. Einige unter ihnen ſprachen ziemlich gelang 5 
. ; deulſch und erzählten mit Freuden, da bei el 
jtand genommen, auch die Geiſtlichen in a 5 8 Bm ae früh . Meinen vn a Fe 
= A ! b uſern mit Kaffee bewirthet. 
eine ältere Beſtim mung, nach welcher Kirchen, Kapellen z 
und ſonſtige zu gottesdienftlihen Zwecken beſtimmte Ge» a ie nahen Kor 15 dran Se 
auch auf die a d böch g der Geiſtlichen ausdehnt. Man darf ee 
: N Bromberg, 19. Okt. Als ein Opfer des Schurkenſtrei 
omes in Augenſchein genommen haben, um 8 urkenſtreiches der F 
die Ueberzeugung zu gewinnen, daß hier eine ſehr bedeutende “an von Hektar A 1 9 705 e nee 4. 88 22 
familienloſen geiſtlichen Herren in ihrer Bequemlichkeit auch nur im mindeſten (Dändligen Beeratf m 1 pe kommandirt, flog bei dem 
geſtört würden. Wenn einem armen hieſigen Schleifer, welcher 6 Kinder ſtab nach erfolgter Amputatto * E eines Beins am 
hat und von einem Einkommen von 150 Thlr befteuert iſt, ein Mann Ein. noch ſeloſt geschriebenen Zeilen an feine Fr 15 er fagt in einigen 
quartirung zugetheilt wird, jo dürfte es allerdings ſeltſam erscheinen, daß ein Zitadelle ſaten es, als drehe ſich der Boden us — >. 1 
’ 


Die begleitende Mannſchaft beſtand aus I 


Paſtor Kricka 
elde befiadlichen Soldaten geſam 


hoher geiſtlicher Würdenträger, welcher 12000 Thlr Einkommen hat und ein ſelden Augenblide erfolgte die furchtbare Epplofion.“ Bel Wiederkehr der 


hoͤchſt geräumiges Palais bewohnt, von der Einquartirungslaſt gänzlich ver- Befinnung fand ſich Lieulenant D. unter Trümmern und 


Geleſtücken mil | 


ſchont iſt. Jedenfalls würde, wenn in den Wohnungen der geiſtlichen Herren zerſchmettertem Beine liegend. Außer dem Verſtorbenen ſtezen noch di 


eine entſprechende Anzahl von Einquartirungsmannſchaften untergebracht 


unter der Einquartirungslaſt zu leiden haben, von derſelben befreit werden. 
Wie verlautet, beabſichtigt auch unſer Magiſtrat, eine gleichmäßigere und 
entſprechendere Vertheilung der Einquartirungslaſt in dieſem Sinne herbei ⸗ 


zuführen. 
— Die Kommunal⸗Einkommerſteuer der Beamten. Nach 


würden, ein Theil unſerer ärmeren Einwohner, welche gegenwärtig ſchwer e we. 85 Rompagnke 21. Safe Kette b bus u 
Br. 


Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


einer Mittheilung der „Bresl. Ztg.“ aus Oppeln iſt der Prozeß eines dor⸗ 
tigen Regierungs⸗Sekretärs wider die Kommune Oppeln wegen zuviel er ⸗ 
hobener Ernkommenſteuer von dem Bagatellrichter des dortigen Kreisge⸗ 


* aus London beginnt i der 
Mrs. Koenigk 44 ion amt E. Man 508, 


richts dahin entſchieden worden, daß die Kommune die von der Kämmerei 
kaſſe zuviel in Anſpruch genommenen Geldbeträge zurückzuzahlen hat. Ein 
ähnlicher Prozeß, welcher binnen Kurzem zur Entſcheidung kommen wird, 


mune Poſen angeſtrengt worden. Früher wurde namlich nach dem Geſetz 


vom 11. Zult 1822 mus die Hälfte des Gehalte oder des Dienfleintommers Näſſe und Verderben bewahren, empfiehlt H. Klug. ) 
der; — 


Blechlaſten zu Fel dpoſt⸗ Sendung 


iſt auch ſeitens mehrerer Beamten des bicfigen Kreisgerichts gegen die Kom⸗ nach Vorſchrift des königl General-Poſtamts, die den Jahalt 


— 9 


en 
vor 


der Beamten zur Besteuerung herangezogen. Seitdem jedoch — die neuen 
Provinzen die Befimmung getroffen worden iſt. daß die Beamten die 
Hälfte derjenigen Einkommenſteuer zu zahlen haben, welche von deren gan- 
zem Gehalte zu entrichten wäre, und nachdem das Miniſterium in einem 


br. Wilsons 

engliſche Bart⸗Erzeugungs⸗ Tinktur, N 
beftimmten Balle entſchieden hat, daß dieſe Beſtimmung auch für die alten bewährtes Mittel, binnen 6 Monaten ſchon bei jungen Leuten von 16 Jah“ 
Provinzen Geltung babe, find ſeilens des Birfigen Magiſtrats | ren einen vollen und kräftigen Bart zu erzeugen, in Flacons a 10 Sgr. 
nach dem Vorgange Berlins und anderer Städte die leſigen ! haben bei Mernmann Moegelin in Poſen, Bagſteche dir „ 


Bekanntmachung. 
Die Küchen- und Lagerfiropabfäle der ſtäd⸗ 


überlaffen werden. ein Termin auf 
Zu dieſem Zweck haben wir einen Termin 


auf den 


24. Oktober e., 


Vormittags 11 Uhr, 
in unferm Rathhauz⸗Saale anberaumt, zu 
welchem Bietungsluſtige mit dem Bemerken] Termine einfinden. 
eingeladen werden, daß die Bedingungen im 
Termine bekannt gemacht werden, und daß 
jeder Bieter eine Kaution von 5 Thlr nieder ⸗ 


at 
r Poſen, den 4. Oktober 1870. 


worden. 


Weiss. 


Bekanntmachung. 

Die im Haushalte des ſädliſchen Lazarethe] Geſuche und Zeugniſſe 
in der Zeit vom 1. Januar bis ult. Dezember 
1871 aufkommenden Knochen- und Lungen- 


ſen werden. Zu dleſem Zwecke ſteht am 


5. Oktober e., 


Vormittags 9 Uhr, 


demſelben werben die Bedingungen bekannt 
5 Jeder Bieter hat eine 8 

10 Thlr. zu hinterlegen. 
5 Poſen, den 4. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


belegene, dem Kaufmann 


Bekanntmachung 
Das Fegen fämmtlicher Schornſteine in hie, ſtreckung im Wege d thwendi Sub. 
tiſchen Armenanſtalten follen auf 1 Jahr, vom ſiger Stadt ſoll an den Mindeſtfordernden haſtallon a 8 


1. Januar k. J. ab, an den Meiſtbietenden ausgegeben werden. Zu dieſem Zwecke iſt Dienſtag, 45 Januar 1871, r E Rede Een dee 0 
8 r 


Konkursgläubiger noch eine zweite Brift bis 


* % 0 I ’ 
Freitag den l. Nobbr. C., im Lokale . Selegetigte hier zum 
ſelb 30. Oktober d. J. einſchließlich 


Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerem Bureau hierſelbſt anberaumt 
Geeignete Bewerber wollen ſich zu dem 


Pinne, den 19. Oktober 1870. 
Der Magiſtrat. 


3 4 
bis zum 1. Dezember d. J. 
Abfälle ſollen an den Meiſtbietenden überlaf- Wet br e ben beginnt am 

; 

Zduny, den 18. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


in unſerem Rathhausſaale Tirmin an. In 5 Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt + 111 
antion vonder Worfladt Waliſchee (Slnetianerfte Nr. 10) 
Philipp Grätz 


gehörige Grundſtüͤck, welches, mit einem Blä- 
chen⸗Inhalte von O, Morgen, zur Gebäude 


ſteuer mit einem Nugungswerihe von 260 
Thlr. veranlagt if, fol behufs Zwangs voll 


— 
= 


ft, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 5. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Het. 


feſtgeſetzt worden. 


aufgefordert, 


dafür verlangten 


1870 


5. November e. 


I 


gen beizufügen. 


Der Magifkrat. 


Bekanntmachung. ; Anmeldung feiner Forderung einen zur 1 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaae Grünberg, Inhabers 


Diejenigen Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden hierdurch 
17 Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits zecptohängin fein oder nicht, mit dem 
orrechte bis zum 
30. Oktober d. J. einſchließlich 


— Martini Neſſe 3 ſchriftlich oder zu Protokol anzu- 


i Die hieſige Burgermelſterſtelle mit einem 
Der Magiſtrat. absitzen Gehalte von 450 Thlr. wird vafant. 

Qualifiziete, wowöͤglich beider Landes ora ⸗ 
den mächtige Bewerber wollen hre Meldungs · 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit — 
vom 17. September d. J. 9910 ie Abiau Was 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


zu 

Frankfurt a. O auf den 7. November 1870, 
2 L Vormittags 10 uhr, 

Das Auspacken der Waaren in den Gewöl⸗ vor dem Kommiſſar, Herrn Krelsgerl 

Thiel, im Sitzungez umer Nr. I. 

N Be anberaumt, 15 ie i, e Piosgem ae 20 

t m . efe und To or 

Der Budendau am 7. November. Cinge-|[ihen Gläubiger — — welche ihre zen Weizenboden J. Klaſſe, 3 außer!“ 

läutet wird die Meſſe am 14. November e. Forderungen innerhalb einer der Beiften an ⸗ 


Franffurt 0. O5 8 be ge reine Änmeldung ſchriſtlich einreicht, Seltung. 
1 hat eine Abſchrift derfelben und ihrer Anla 


f Auseinandernehmen), wien 
pha ac. ıc. öffentlich verſteigern. 


n von 185 Morgen, eine kleine 
ei, find deränderungshalber billig zu ver“ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


führung bei uns berechtigten Bevollmä 5 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. D 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehl 


Wreſchen, den 5. Oktoder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung · A 


Möbel- Auktion! 


Montag, den 24. d. M., Vormittab! 
von 10 Uhr ab werde ich wegen Umzugs au 
Wilhelmsplatz Nr. 12 tu erſten Std 
berrſchaftliches Mobiltar, als Mah " 
Tiſche, Stühle, Trümmeaux, Sopha, 
linder⸗Bnreau, Buffet mit Marmor, 


ches und Kleiderſchränke (einer zum 
er Seſſel und Eo 


N 
I 


Mannheimer 
königl. Auktions-Rommiſſarius. 


Line Wirthſchaft 


ile von Po“ 


aäzeres in der Expedition dieſet 


\ 
1 
1 
N 
| 


— 


hotographiſches Atelier. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thle. 


ms FIR 


— 


\ Polar" 
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Nr. 329. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Oktober 1870. 
— . — — — — . — 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Blotnik unter Nr. 
36.041 belegene, im Hypothekenbuche deſſelben 
Vol. 163 Pag. 641 ſeqq. eingetragene, dem 


Meine Samen-Handlung habe ich von der Königsſtraße nach In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


der Friedrichsſtraße 32 a, gegenüber der Provinzialbank, verlegt, 2 3 = 
und a arente an gleichzeitig zu f x Kalendarz polski 1 gospodarski 


Auguft Machoi und feiner Ehefrau Mi⸗ arten⸗Anlagen dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pariski 1871 
chalina geborne Michalowiez gehört 1 . ne 2 ‚ 
Serge besen Aenne auf Den Nen die ich auf das Modernſte und Vac ſchnell und billig 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 

li dee dae der de Bogen ausführe Comptoir ⸗Kalende 

eee e eee Kunſt- und Anlagen -Gärtner. Preis d Ss. 
4 Pf. veranlagt in, fol im Wege d a | 2 
Sale Eubhafation | -gſchung bon Prämien-Anleihen Poſen, Oktober 1870. W. Decker & Co. 

den 6. Dezember d. J. am 1. November e. (E. Röstel). 


Vormittags 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten köͤnigl. Krelsge 
richts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der HY- 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen, daſſelde betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
u ie die von den Jntereſſenten berelts geftell- 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ber. 


Schwede en 10,000 St. Prachtvollſtes u. billigſtes Familien⸗Journal. 

Original⸗Obligationen verkauft gegen Anzahlung von 2 Thlr. —ñ?ꝝtyl: »ↄü . 
D as L otterie⸗Comtoir Soeben erſchienen die erſten Nummern des neuen Jahrgangs von 

kaufs dedingungen können im Burcau III des 


e 9 Litthauer, leber Land und Meer 


5 der gewöhnlichen Dienkfunden eingefehen 1 Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. = sr MR 

rden. f s 8 - u PL 

„ Aiclazen perten, wg, igeniduns Offerte ö Allgemeine Aluſtrirke Teilung. f 

ee retbebarſc nicht cinge- Aepfelwildlinge, ein⸗ und zwellabrig ver⸗ 
pflanzte 100 Stüd 12 ½ Sgr., 1000 Stüd 


tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
3% Thlr. Birnenwildlinge, desgleichen, 100 


4 30 1 30 r Hypo⸗ 
ekenbuch geſetz erforderl ‚ auf das KERNE 
Stück 15 Sgr., 1000 Stück 4½ Thlr. Beid⸗ 5 
—.— er Pe an Sorten zur Winterveredelung im Simmer ge⸗ Bock⸗Auktion zu Narkau, 
Anſprüche ſpäteſtens in dem — — Berfeige- eignet. Meilen van Dieſchau, 
Aepfel und Birnenwildlinge zum Verpflan.“ Mittwoch den 9. November 1870, 
jährig, das 1000 = 1½ Thlr. 10,000 Vormittags 11 Uhr, über 40 Vollblutthiere des 


Der neue Jahrgang wird neben vielen anderen Beiträgen d 
deutendſten Schriftſteller enthalten: 5 “u 


Der Sturm⸗Vogel. 


rungstermine anzumelden. 


Der Beſchluß üter die Ertheilung des Zu- zen, ein 5 See- R 
Stack 10 Thlr. Rombouilet 8. Verzei d ee-Aom 
ſchlags wird in dem auf — Auen lng einjährig verpflanzte, Park, Wunsch verſtidt. we en Ein von an 
den 7. Dezember ES. 100 Stuck 15 Sar 1000 Stuck 4½ Zhir.|Bummifhune und Regenmäntel werden J P Hack [ änd er 


Vormittags um 11 Uhr, Unverpflangte einjährige 100 Stück I. Wahl f reparirt bei Zeeffer, Schloßberg Nr. 6. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis 10 Sgr. II. Watzl 8 Szr., das 1000 = 3 8 e 


zende anberaumien Termine Öffentlig ver Siu und 27, &hlr. Prumusmahalep, 1100 Damen: uch Geſchich ſchen Kri 
b Stud 4 und 2 Tt 
fündet Ben. ARTEN Öodflämmige Roſen, zun Süßes ie mabernen, PradbsR a echt fe des deut en > riegs 


eh 2 ; baume, Gebölz: kanlagen, Deutzia|verfendet in beliebiger Gllenze N 0 G. v. 5 
Königliches Kreis⸗ Gericht. racili, Spirea 97 5 9 eis, mm e Muftetkarie franio. ee gen K 6 5 Berneck (Major 5 Guſeck) at 
I. Abtheilung. Kriegsberichte, Kriegs- u. Friedensbilder, intereſſante Ar- 


Treſben, empfiehlt dilligſt 
Der rg ter. Dobrzyca. Traugott Kulke, tikel aus allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, Humor ꝛc. 
Haus⸗ und Geſchäfts⸗ 


Probe-Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 
rodunpueggpng olle ur sad um- 


Schepe, Sommerfeld in der Lauſitz een an 


Shloßgärtner. 7 - = en FERN geoooeesenncoueon 
1 EEE — öchentl. 2—3 Bogen uchhandlungen Preis 
Verkauf. den 21. Ohr, Feldpoſt⸗Packete Groß⸗Folie auf e Bofänt vierteljährlich i 
i treffe ich 1 1 Reichſte illuſtrirt. b nur 22½ & 3 
In einer größeren Provinzialſtadt Sach ſens f — 5 Sgr. 


ee A 21 nehmen Beſtellungen 
iſt ein schönes maſſtwas Haus (nebſt großen] dem rühgge nil einem = à 2½ Loth, 3 Loth, 4 Loth, 5 — 
gewölbten Niede lagen und Garten), in wel ⸗ großen Transport 


Die Verlagshandlung: Eduard Hallberger in Stuttgart. 


Dauernde Hilſe gegen sezuelle Schwäche ! 


Diets Original-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienenen, für Jedermann 
nützlichen Buches; Bu 


Der persönliche Schutz — T 


genannt „Fasse Muth‘‘). Aerztlicher 


Ye 2 Rathgeber in 
Schwächezuständen. Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- ; 
tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt Preis: Thlr. 1, % 
10 Sgr. — fi. 2. 24, ist durch alle Buchhandlungen zu f 
beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig, E 
Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter 
anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- 
lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 


7 
| L. W. Egers ſcher verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit 


Ein Polyſander⸗Pianino ſteht f. 100 
Thlr. zu verk. Kl. ee Nr, 21 ed | 


Schloſſerarbeiten jeder Art, ſowie auch Näh- 

maſchinen in allen Syſtemen, ebenfo Repara⸗ 

turen für beides werden ſauber und dilligſt 

hergeſtellt von 

M. Friedeberg, Waſſerfir. 17, 
im Hartwig'ſchen Haufe, 


A. L. Benecke, 


Ä beigedrucktem Stempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwech 1 
Fenchel Honig Extract, nicht stattfinden. 5 Aung 
das vernünftigſte Mittel gegen katar⸗ 
rhaliſche Beſchwerden, Huſten Hei- 
ferteit, Verſchleimung, Kurzathmigkeit, 
ganz beſonders aber für Kinder bei 
katarrhaliſchen oder entzündlichen Zuflän- 
den des Halſes und der Bruſt, Keuch⸗ 
und Krampf⸗Huſten ıc. Jede Flaſche 


Bukarester 20-Francs-Loose., 


Ziehung G mal jährlich in Gotha, zunächſt am 1. November e. ö 
und Rrampl-gußn dn u . Hauptgewinne 100,000, 25,000, 5000 Francs. 


Glaſe ingebrannte Firma feines Erfin« Original⸗Obligationen zum Tagescourſe und auf Theilzahlungen 


cem bisher ein Deftillalionsgeſchäft mit gut th au haben bei 

em bisher ein Defillationsge mit gutem 2 A 

Erfolg betrieben und ein Umſatz von 14,000 Rüde ee de Mätsern in Kei Rudolph Hummel. 

und allem Zubehör nur Bamilienverhältnifle N Beſtellungen nach Außerhalb 

BER age. een nl kfrgt. 

Das Geſchaft liegt unmittelbar an einer F * 

5 ll mit 1200 Mann belegt iſt und Markt 82 Russak & Uzaps * J, Markt 82 

deutend art“ d a - . u { 

das be ve e tann, auf Lampen beſter Konſtruktion und Alfenide-Gegenſtände in 

u Alles Uebr \ irkli ikprei 

dem den 1 1 5 1 en 55 reichſter Auswahl empfehlen zu wirklichen Fabrikpreiſen E 

Adr. bitlet man unter Ir. L. 9000. Russak & Czapski, 

Als glänzendes Ge⸗ ie 

ſchäft empfehle ich ſpekulativen 

Landwirthen eine Herrſchaft im Gou - 

vernement Lublin (ruſſ. Polen) von circa 

Magd. Mrg., 

600 Mrg. Wieſen, ca. 9500 Mrg. Forſt (meiſt 

Kiefern⸗Hochwald, viel ſchlagb. Buchen ⸗ und 

n ) 1000 00 Thür Fabrikant von 

ſehr gut. Or * T. 8 * 

amerttt, Bee ra ingunge! =. ee bers und Fabrikanten L. W. Egers a 1 Thlr. 

Il aar n, in Breslau. Die Anerkennungen zäh ⸗ 5 

Verkäufer würde auch auf ein tee es 10 De ere 

1 kiſernen raamenten . "I 1862 hatten Se. Mal., der glorreiche „ 2 

Tau E äft reflektiren. Näheres d. fenſtern, Ladenthüren, Thüren zu Tre Se el D Ss i E 

Tausche Lesser, Berlin, Bau|foren, Dans, nnd Gatten-Thoren, en-g König Wilhelm von 15 offerie omtoir 

— —ͤ— Treibhauſern, Treppen und Treppen, 5 Preußen 8. Litthauer 

Ein ev Geiſtlicher Geländern, Bentilationsfenftern mit die Gnade end en 9 

f 5 katarrhaliſche⸗ e 1 — Voſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 

in einem Städtchen der Provinz Poſen tft en ee — 1 n ap: x relchſt ie — 955 de Me ee = isch 5 

terrichten. b N. BB. der Thürbeſchlaͤge nebst dem dazu erforderlichen] der den Eechönſen Dank ausjpregen 5 ee e! 

krerdllien diefer er ee ee Nea Rolhguß⸗ Bronce, Horn“, Elfen-] J zu laſſen. Es wäre überſtüſſig, biejee dere Krül 5 

dellen in reichhalti Aus. viele Nachahmungen auf die Tauſchung N ä 3 

Geld! en 5 eig Pen Baut ſofort des Publikums fpelulisten, Die alleinige echter Karolinenthaler fell % E s se u empfiehlt 
Zwei Kapitalien 2 300 Thlr. ſind gegen Die Hauptniederlage 

8 bis 9 Prozent Zinſen ohne Abzug auf länd» a her 3 wah. von 

+ etſchoff, Krämerſtraße Nr. 1. 


BVerkaufsſtelle iR nur dei Amalie 
aufwarten kann. Wetlke in Poſen, Waſſerſtra D h 
e ebe; Davidsthee 


Auch halte ſtets ein großes Lager gut ge 
arbeiteter einzelner Theile, als: Thorweg. 


Thlr. per Anno erzielt wurde mit Kundſchaf lers 
hat einen ſehr flotten Detail, ſowie eine de⸗ 
poste rest. Zittues niederzulegen. 
Markt 82. 
davon ca. 3000 Mrg. Acker (guter Boden), 
amortiſtrt. Beſonders günft. Kaufdedingungen! 
empfiehlt fih zur Anfertigung von ſchmiede⸗ [ len nach Teuſenden. Schon im Jahre Auswärtige Aufträge werden umgehend effektuirt. 
Glas -Jalouſien, letztere nach verbeſſerter 
dereit Knaben in Penſion zu nehmen und 
bein-, vernidelten und vergoldeten Garnituren] liche Mittel zu annoneizen, wenn nicht fo Friſche Dorſche ! 
liche Bauerngüter mit puplllariſcher Sicherheit Liſſa, . Hasse in Schmiegel, von Joſ. Fürft, Apotheker in Prag 


Kanten und eingelaſſener Bagcule, rechts und“ 
ſofort zu vergeben. . J. Salinger in Czarnikau am Poric, wird zuverläſſig angewen⸗ Dieſelben werden auch Freitag auf dem 
—. 8 A. H. 2b. poste restante tn dien Ferie nd gd lc Sue ; Samuel Pülversnwenher in det ber Bruſtkatarrhen und Huſten, Fiſchmarkte billigft verkauft und werden Box 


ſtellungen auf Seefiſche billigſt angenommen. 
Kletſchoff 


Friſchen Silber ⸗Lach⸗ 
verfendet billig, ſowie marin Neunaugen, 
Bratheringe, Ruſſ Sardinen, Norm. Ancho⸗ 


vis, mar. Lachs, Aal ı 
abel, 


ſmuwerfefedern, wie von allen fonftigen zu Bau“ Gneſen, L. Leder in Lobſens. durch deren Behebung einer weiteren 


„18 Erkrankung der Lunge insbeſondere der 
later gear en Seer ebe en, ae e e mie 


v 
— = ckchen 4 Sgr. 
e be eee eee eee 8 
A. L. Benecke, Fabrikant, Leutnerſche run 


Fabrik. und Lager: Mittelſtr. 17. 2 5 
Berlin Hühneraugen⸗Pfläſterchen R. Ozarnikow, 
empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr., im Dutzend chuhmacherſtraße 6. 
12½ Sgr., nebſt Auwelfung 
Merrmann Moegelin, 
Bergſtraße 9. 


Verkauf 1¾ ä CCC 
aus meiner Negretti-Stamm- a Gnlöne-Einfprikung 


heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen; 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 

ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 1 

Alleiniges Depot für Berlin 

Franz Schwarzlose, 
Lelpzigerſtraße 55. N 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs- 
anweiſung 2 Thlr. 


F. W. ichn 


Danzig, Biſchhandlung, 


— 


Bergmann's das „Karpfen Thee- Anzeige. 


; nfeife und ur Konſervirun A H ch Sch Mein biflens aflortirtes Theelager letzter 
8. Jade und 5 Bae tft 5 al, 4 t, ö lei Ernie, vom geringſten bis zum edelſten Ge⸗ 
borralhig in Elsners Apotheke. pnſenden, per Fog, oder Gifenbahn, feisiwänfe, empfepie I dem geeheten Publikum 


Marttı u. Bessiansefii.Ede 60. lebend hier eingepackt. zu ſoliden ſeſten Preiſen. 

„ur + 

lein Laden zu e Näheres Bres⸗ Ge * Fr itsche, J. N. iotr owski, 
* 


lauerſtraße 9, 3 Treppen. aukfurt a. Hotel du Nord. 


Sehr ſchöne fette große 


ofen- Breslauer Bahn, be⸗ 
ginnt Sonnabend den 29. d. N. 
Außerdem ſind 8 es alte 


Berferkel Jorkſhire- Race, jo: 
1 2 Bullen der Ang er- Race 
zum Verkauf vorhanden. 


353 8 ae 


* 
a 


i 


fi 
’ 


1 


| 


100 +. Witterung: fan. — Wir beben für Roggen heute fol 


Petersburg ( 


Ein Käfefabritant 


Zur nächſten 
Antritt einen 


. Frankfurter Lotterie 


ſucht zum ſofortigen 11 10 ae für das a Aae enter in Puſen. 


Wolf Eutllimann. Donzerfag, 20. Oktoder. Zum 3 Male: 


Gehilfen. 


Gehalt 70 bis 80 Thlr. 


geräucherten Lachs können Looſe an Agenten abgegeben wer 


ſowie Sofortige Anfragen zu richten: A. Z. 


oste restante fec. Frankfurt a. M. 
geräuch. Aal, re ee ee e e 
Elb. Neunaugen, an der Chauſſee gleich vor dem Thore billig Ein Sohn ordentlicher Elten mof. Glau- 
Aalroulade, 
ruſſiſche Sardinen, 


den. 
58 


zu vermiethen Näheres bei Frau Amalie] dens, fiadet in unſerm Kolonialwaaren⸗, Eifen- 
Horn, Breslauerſtraße Nr. 35, 3 Treppen fund Deſtillationsgeſchäft ſogleich als 


Bergſtraße 4 ebrling 


m Parterre eine Stelle. 
iR ein freundliches Zimmer mit oder ohne Schönlanke, 19. Oktober 1870. 


Möbel ſofort oder zum 1. November zu ver H. A. Weinberg & Sohn. 


— miethen. 8 — 
Aſtrach. Caviar Berlinerſtraße 20 if eine Belletage zu ver-| Ein ordentlicher 8 Luſt hat 
empfiehlt ee zu werden, findet Unterkommen bet 


Mügßlenſtr. 5 B. find 2 möbſ. Partertezim⸗ 
mer von J. November zu vermlethen 


Gr. Gerberſtraße 3, 
eine Treppe boch, iſt gleich oder vom J. No⸗ 
vember ein Zimmer zu vermiethen. 


Eine möbltrre Stube iſt zu vermiethen 


A. Kaebsch, 


Uhrmader in Schrimm. 
Eine gepr. evang. 


2 Erzieherin 
9, ſ. bonneter Familie, muftkaliſch, m. d. be. 


Eduard Feckert jun. 


Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
Schönen Aſtrach. Caviar, 


ſtellt ſein. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 22. d. M. 


Nachmittags 2 Uhr: 
Vortrag des Hrn. Dr. Wedell über: 
Flavius Joſephus. 


Die Verlooſung 


der Geſchenke zum Beſten der Jacod hen 
Waiſen mädchen Anſtalt wird im königlichen 
Regierungsgebäude im Ständeſaal 


Sonnabend d. 22. d. M. 


von 10 Uhr an 

fteitfinden. Zwei Tage vorher werden dafelbfi 

die Geſchenke zu gefälliger Anſicht ausge⸗ 
: Poſen, den 19. Oktober 1870. 

Die Damen des Vorſtandes der 

Waiſenmädchen-Anſtalt. 


An der Spree und am R Zeit · 
bild mit Gefang in 4 Akten und 7 Bildern 
von Hugo Mäller. Mufik von A. Conradi. 
Zum Schluß wird ein großes lebendes patrio⸗ 
tiſchee Schlußtableau mit dengaliſcher Be 
leuchtung dargeſtellt von ſämmtlichen Damen 
und Herren, arrangirt von Herrn Herrmanns 
und Theater maler Hern Gaßner. 

Freitag den 21. Oktober. Nen einſtudirt: 
Martha, oder: Der Markt zu Ride 
mond. Große Oper in 4 Abtheilungen, 
theilweiſe nach einem Plane von St. Georges 
1 er en von Keen poſſ 

n Vorbereitung: Zahnſchmerzen. Poſſe. 
Robert der Teufel. Große Oper. 


Volksgarten-Saal. 


eute Donnerftag den 20. Oktober 
roßes Konzert 
und Vorſtellung 


des Phyſiognomikers und Ventriloqulflen 


Zeugn. ſucht z. 1. Jan. fut. Stellung, ev. a. 
a. e. Töchterſchule. Gefl. Offerten z. r. a. d 
Exped. d. Ztg. 

Ein Gutsdeſitzer, routinirter Landwirth, 
wünſcht die jelbfifändige Leitung größerer 
„ Gater zu abernehmen. Gefällige Anfragen 
unter 2 2. 200 post rest. Poſen wer- 
den ſofort beantwortet. 


Ein Kunſtgärtner, bewandert in allen Fa 
chern der höheren Gartenkunſt, verheirathet, 
ohne Bamilte, nicht militärpflichtig, bis jetz; 
ſtets hervorragende Stellungen einnehmend, 


Thorſtraße 4, 1. Eloge rechts. 

Zum fofortigen Antritt ſucht einen evange⸗ 
liſchen Hauslehrer, Theologe oder Philo- 
loge, bis Tertia vorbereltend. Neergold, 
Brun ow, Krels Pleſchen. 


große Elb. Neun ugen, 
große Gänſeſülzſieulen, 
Sardines à Thuile 


empfingen und empfehlen 


Gebr. Andersch. 


St. Adalb. 40. St. Adalb. 40. 


Einem geehrten Publikum empf hle ich mein 


Eine Erzieherin 
in reiferem Alter, evangeliſchen Glau⸗ 
bens, findet bel einer deutſchen Fa⸗ 


Dombrowka, 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute wurden wir duich die Geburt eines 
munteren Töchterchens erfreut. 


Moritz Kuczynski und Frau. 


Heute um 1½ Uhr Nachmittag wurde unter 
Gottes gnädigem Beiſtende meine Tochter, die 
verwittwete Hauptmann von Lohberg, von 
einer gefunden Tochter glücklich entbunden. 


Herrn Profeſſer 
Duchne. 
Entrée 5 Sgr., 3 * 2 Anfang 
1 “ * 


Holſtriner Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 
Julius Buckow, 


19. Okt. 1570. 


v. Tempelhof. 


ut aſſortirtes Lager aller Arten Weine, als 2 
a find: 75 


Ungar⸗Weine, 
Mhein⸗Weine, 
Beſte Noth⸗Weine, 


einſte 
Muscat⸗Wein, 
ſowie alle Arten feinſten 


Rum u. Arac de Goa 


und beſten Cognac zu geneigter Blachtung. 
Beſte Bezugsquellen ſetzen mich in den 


wünſcht vom 1. November c. oder vom |, 
Januar 1871 ab eine andere Stellung. Rie⸗ 
fl.ktirende wollen ihre Anfragen in frankirten 
Briefen poste restante WV. W. Poſen Rel- 
len. Beider Landesſprachen vollkommen mächt. 


Geſuch 


milie in Kaliſch unter ſehr günfigen 
Bedingungen ſofort ein Engagement. 
Näheres Kl Gerderſtraße 7, Parterre 
rechts, im alten Hauſe. 


3 


Eine 155 0 len ee . = fi a 
anſtändiger Familte, die vollkommen firm in Ss h 
ge Bäteret, Bebervichsuht amd] einer Je rlingsſtelle. 
Wäſche iſt, wird zum baldigen Antritt geſucht.] Ein junger Mann aus einer anſtändigen 
Stellung nicht ſelbſtſtändig. Hierauf Reflekti⸗Ijüdiſchen Familie, mit den nöthigen Schul⸗ 
rende wollen unter Chiffre Y. F. 45 poste] kenntniſſen verfeben, ſucht in einem Getreide. 
restante Reiſen ihre Zeugniſſe einſenden. und Produkten⸗Geſchäft einer größeren Stadt 


aus fat!. 


Geſtern Abend 10 Uhr hat es Goit gejalen 
unfern guten Gatten, 
den Steinſ tzerme ſter 


Eduard Ory 


nach langem ſchweren Leiden im Alter von 
vollendeten 70 Jahren zu ſich zu nehmen. 
Dies allen thetinchmenden Freunden und Be⸗ 
kannten anzeigend 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nach- 
mittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Graben 3 b, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Keilers Saal. 


Sonnabend den 22. Oktober. 
Zum Beſten der im Felde Verwundeten. 


Großer Ball. 


Anfang 8 Uzr. Keſſeupreis 15 Sgr. 
Billels für Herren a 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. fi d während des Tages beim Unter · 
zeichneten, St. Adalbert 1, zu daben. 
Philipp Hate, 
Reſtaurateur. 


Vater und Groß gater 


die Hinterbliebenen. 


Stand, aller Konkurenz die Spitze zu bieten. 
Hochachtungg voll 


. Dullin 


St. Adalb. 40. 


Dampferverbindungen 
. Stettin u. Stolpmünde, Danzig, 
bing, a rem ti. Pr., Tilſit, Riga, St 
tad ), Kopenhagen, Gothenburg, 


> 5 der Provinz Poſen oder Schleſien eine Stelle 
Ein junger Mann, e den an? den 


als Lehrling. Gef. Adreſſen werden durch die 
Sekundaner, kann unter gi: Rigen Bedingun- 


Annoncenexpedition von usdolf Mosse 
gen in der Rothen Apotheke als Lehrling ein- R 3 
treten. A. Pfund. 


Eine kurze, gold., dicke Panzeruhrkette, woran] Profefior 
F rr. een 10 eine kleinere goldene Kette mit Meffing- 
Mädchen, 


chlüſſel und einem 1 Brillant- Binger. 
die das Damenſchneidern erlernen wollen, kön. 


reif befand, iſt am 18. d. M. auf dem Wege 
den ſich ſo ort melden Wronkerſtraße 19, von Mylius Hotel nach der Huſaren⸗Kaſerne 
iel, Flensburg, Hamburg, Antwerpen, Hull, Unter guten Bedingungen findet ein Lehr, 


Heute Morgen 9 Uhr entfchltef fanft nach 
langem Leiden unſer theurer unvergeßlicher 
Vater und Großvater, der Stadtrad und 


Dr. Georg Müller. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
dies tief betrübt au n 


Poſen, den 20. Oktober 1870. 


Kernwerks⸗Mühle. 


Heute Dounerflag, den 20. Okt 
Friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Klunder. 


Kladderadatſch! 


Heute Donnerſtag Wurft » Abendbrot, wozu 


die Hinterbliebenen. 


verloren worden. 
Der Wlederbringer erhält in Mylius Hotel 
on, Neweaftle a. JTone unterhalte ich ling fürs Levergefhäft foferı Stellung beiſeine ſehr reichliche Belohnung. 
egelmäßig bis zum Sale der Sf, Es d Moeller, weed An 10. b. M. zwiſcen 6 u. 7 Uhr Abends 


Ein Lehrling wird verlangt bei iR auf der gr. Ritterfirake vom Grienz'ſchen 
R. W Gebr. Horach. Fate an di zum Wrtilleriefialle eine Bau- 


3 Konſenz⸗Zeichnung auf Oel-Leinwand verl 
Halbdorfſtraße 16 b. find vom 1. ab zwei Einen Lehrlin ar * Rabe beten, 


uſammenhängende möbl. Zimmer zu verm.] mit den nöthigen Schulkenntniſſen bn 5 
uch ſteht dafelbſt ein wenig gebrauchter Po- Papierhandlung von Salomon Lewy Breite 
liſander⸗Flügel zum Verkauf. fraße 21. 


Börfen - Telegranıme. 


Zimmermeiſters Grienz St. Martin Nr. 30] geb. 
part. abzugeben. 


eine kleine Verſchlechterung gegen geſtern zu tonſtaliren. Das Effektiv. 
gm war heute träge im Vergleich zu den legten Börſen. Beſchränkte 


Pörſe zu Poſen 
am 20. Oktober 1879, 
onds: Kein Geſchäft. 

nber Bericht]! Roggen, pr ibft 443. Okt. 44 Okt. 

Nov. 40, Nob.⸗Dez. 44K, Dez. 8 0. Jan 1871 454, Brübjahr 47. 
Spiritus [mit Faß] getundigt 4,000 Quart. pr. Okt. 18%, Nov 
138, Dez. 1317, Jan 1371 14, April⸗Mal 1871 im Verbande 14 f. Loko⸗ 

Spiritus (ohne Faß) 13 


ons rivatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 473 G., 2 
Nan 0 of . 924 sh ee 885 G. lde es u. G. — Erbſen höher, p. 2260 Pfd. loko Koch- 65 - 58 Rt. Zutter⸗ 
IlPrivatbericht. rt ſchön. Roggen: lebhaft. pr. Okt. 
— Sen! Ott. Nos 15 Je- Bes 441 45 bz. 2 B., Dez. Jan. 454 G., 1054 Er Ro 611 Erbſen 
B., Frühfahr 47— 471 bz. u. B. 1 33 * 3 en 2 0 a 


Spiritus: feß. Gekündigt 60 Quart pr. Okt. 181,4 bz 
Aan 3 bl, . b. G. De 134 B. 174 G., Jan. 14 bg. u. G., 
Mai 14 B. u. G. Loko ohne Faß 13 bz. 


Produften⸗ Börſe. 


Berlin, 19 Otter. Wind: Sad Barometer: 281 


April 


Nov. 154 bz., Brühjahr 16 Rt. 17—18 S — Angemeldet: 
150 B. Wehen, 4 Ctr. Rüböl. — Re- 


gultrungspreiſe: Weizen „2 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (@, Nöte) n Hoſer, 


Thermometer: 


Am geſtrigen Tage ſtarb mein innigſtgelieb⸗ 
ter Mann, der Feldwebel der 4. K 
des Niederſchleſiſchen Artilleril⸗ egiments Nr. 5, 


Roman 

gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, in Deutz am Typhus. 

die dieſelbde gegen Belohnung im Complolr des ich 
offma in. 

Poſen, den 20. Oktober. 


theilungen hierüber den Regierungen gemacht. 


ergebenft einladet W. Kracetihnann. 
ompagnie 
in sämmtliche exi-! 
stirende Zeitungen 


Inserate werden zu Original- 


Prelsen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


chardt, 


Um ſtille Theilnabm 


. m 18} Rt. — Petroleum, loko 7% Rt. bz. v. „ 
„. bz. 8 
Breslau, 19 Okt. [Amiltcher . Roggen 


Nachtrag. 

Breslau, 19. Okt. Der gegen 9 Uhr Abends hier eingetroffene Per⸗ 
ſonenzug der Poſener Bahn hat an der Striegauer Chauſſee, bei der 
Linkeſchen Wagenfabrik, einen nach Breslau fahrenden Düngerwagen übers 
fahren. Derſelbe wurde von der Maſchine erfaßt und zertrümmert, die 
beiden auf demſelben beftudlichen A beiter wurden getödtet und die Pferde 
ſo übel zugerichtet, daß fie ebenfalls getötet werden mußten. 

London, 18. Okt. Burnſide ift in Belgien eingetroffen, da ſich ſein 
letzter Verſuch, den Frieden zu vermitteln, erfolglos gezeigt 
gierung fol eine Friedensverhandlung, für welche größere Gebletsabtretungen 
die Grundlage bilden, ſchlechthin für unmöglich erklärt haben. 
die Waſhingtorer Rezierung habe gefunden, Burnſide gehe bereits in einer 
Vermittlung zu weit, und des balb babe dieſer, ſtatt ſich nach Tours zu be⸗ 
geben, zunächſt ſich nach Brüſſel zurückg zogen. (N. Fr. Pr.) 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 

Verſailles, 19. Dit. Die 22. Diviſion von der Armee 
des Kronprinzen hat geſtern den etwa 4000 Mann ſtarken Feind 
bei Chateaudun angegriffen, geſchlagen und die barrikadirte 
Stadt erſtürmt. Viele Gefangene gemacht. Dieſſeitiger Verluſt 
gering. v. Blumenkha 

München, 20. Okt. Der Miniſter des Aeußern Graf 
Bray, der Juſtizminiſter Lutz und der Krießsminiſter Prankh 
find heute früh nach Verſailles ins Hauptquartler abgereiſt. 

Florenz, 20. Oktober. Ein Dekret veröffentlicht das 
Wahlgeſetz für die römiſchen Provinzen; die = ift 
auf 14 feſtgeſetzt. Der König geht am Freitag nach Gilarate 
zum Manöver. Es wird 1 18 daß faſt alle Mächte der 
päpſtlichen Regierung die Anſicht ausſprechen, daß der Papſt 
nicht in die Nothwendigkeit verſetzt ſei, Rom zu verlaſſen. Von 
unterrichteter Seite wird das Gerücht von einem Meinnngsaus - 
tauſch zwiſchen Italien und den anderen Kabinetten bezüglich 
der ſpaniſchen Kandidatur dementirt. Spanien habe die 
tiative in dieſer Angelegenheit ergriffen und bisher allein Mit⸗ 


Die Pariſer Ru 7 
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